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f Die Bürgerpflicht der Zeugnißabgabe. 

„Zum Zeugniß vor Gericht aufgefordert zu werden iſt ehrenvoll“, 
ſo beginnt der Wortlaut der Vermahnung, welche nach der Preußiſchen 
Gerichtsordnung jedem Zeugen vor ſeiner Vereidigung vorgeleſen wer⸗ 
den ſoll. Ehrenvoll! Wir haben noch nie einen Menſchen geſehen, 
der es ſich zur Ehre angerechnet hätte, als Zeuge vernommen zu wer⸗ 
den, aber Unzählige haben dieſe Aufforderung als einen überaus läſti⸗ 
gen Zwang empfunden. 

In der That gehört es zu den drückendſten Verpflichtungen, die 
der Staat ſeinen Angehörigen auferlegt, ein Zeugniß abzulegen und 
daſſelbe eidlich zu bekräftigen, und wenn wir gleich von vornherein 
zugeben, daß der Staat auf dieſes Recht nie gänzlich verzichten kann, 
und daß der Einzelne ſich um des gemeinen Wohles willen ſich dieſer 
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liſchen Kirche, indem ſie deren Hierarchie, ihre Lehre vom Katheder oder 
von der Kanzel herab, ja ſogar ihr inneres geiſtliches Leben von der 
Willkür des Staates, und zwar wie in Preußen eines proteſtantiſchen 
Staates abha ai machen;: u dal berüf,rt das Geſetz über die kirchliche 
Vermögensverwaltung, wiewohl daſſelbe die Principien des kanoniſchen 
Rechts nicht berückſichtigt, in einem der Kirche feindlichen Geiſte und ohne 
Berückſichtigung der in dieſer Beziehung competenten Behörde erlaſſen 
worden iſt, an und für ſich kein Dogma, noch hebt es die geistliche Behörde 
als ſolche auf. Daraus folgt, daß 3) der Papſt als Hüter der Geſetze 
Gottes und der chriſtlichen Gewiſſensfreiheit die Maigeſetze nie anerkennen 
kann, noch anerkennen wird, ſollte er auch im Verein mit feinen Bischöfen 
das Märtyrerthum ertragen müſſen; 157575 bat er nach reiflicher Exwä⸗ 
gung der gegenwärtigen Verhältniſſe beſchloſſen, das Geſetz über die kirch⸗ 
liche Vermoͤgensverwaltung zu dulden, um der in Preußen verfolgten 
Kirche eine Linderung zu bereiten. 


Der Spruch des Ben Akiba hat ſich wiederum erfüllt: Alles ſchon dage, 


Verpflichtung ebenſo willig unterwerfen muß, wie der Steuerpflicht und] weſen! Auch die Flucht des Paderborner Exbiſchofs Konrad Martin aus 
der Einquartierungslaſt, fo fordern wir andererſeits doch auch, daß der Weſel, dem Orte, woſelbſt er internirt geweſen, bat ein biſtoriſches Präce⸗ 
Staat ſeine Anſprüche nicht weiter ausdehnt, als das gemeine Wohl] dens, und zwar ein ſolches, deſſen Aehnlichkeit ſozuſagen bis auf das Tüpfel⸗ 


es verlangt. 


chen über dem i ſich erſtreckt. Am 3. October 1839 entwich der feiner 


Hiergegen hat die bisherige Geſetzzebung vielfach verſtoßen und] Würden entſetzte [Poſener Erzbiſchof Martin v. Dunin aus Berlin, das ihm 
wir halten es für eine dringende Aufgabe der Reichsjuſtizcommiſſion, nach mehrmonatlicher Haft in den Colberger Kaſematten als Aufenthaltsort 
die Zeugnißpflicht auf das Maß des Unerläßlichen einzuſchränken, und angewieſen worden war, um von neuem feine Functionen in Poſen aufzu⸗ 


fie dadurch jo erträglich zu machen, als irgend möglich. 


nehmen. 


Selbſtverſtändlich ward ihm dieſe Renitenz durch eine Wieder⸗ 


Es giebt robuſte Naturen, denen eine Vorladung vor Gericht holung der Kolberger Kaſemattenhaft vergolten, die jo lange währte, bis Herr 
vielleicht nur aus dem Grunde unbequem iſt, weil fie zeitraubend iſt. v. Dunin mürbe wurde und den Staatsgeſetzen ſich bedingungslos unter⸗ 
Der Hergang bei einer Vernehmung und Vereidigung hat für ſie] warf. Nur in Einem Punkte unterſchied ſich die Flucht Martin v. Dunin’s 
nichts pſochiſch Aufregendes. Andere Perſonen find anders organiſirt von derjenigen Konrad Martin's: er fügte zu feiner Geſetzesderachtung nicht 
und empfinden die Nothwendigkeit, ſich eidlich vernehmen zu laſſen, ven Hohn. Spurlos verſchwand er aus Berlin, um kurz darauf ebenſo 
als eine peinliche Taf. Wir haben einen Mann gekannt, von dem plötzlich in feiner alten Biſchofsreſidenz wieder aufzutauchen. Konrad Martin 
wir feſt überzeugt find, daß, wenn ihn jemals das Unglück getroffen] aber fand es paſſend, noch einen Brief zurückzulaſſen, in welchem er die 

e, als Zeuge vereidigt zu werden, er ſich fein ganzes Leben lang] Wiederaufnahme feiner oberbirtlichen Functionen von einem anderen Orte 
bopochondriſchen Grillen darüber hingegeben hätte, ob er nicht ein aus ankündigte. Allerdings ift ihm das Geſuch in einen Badeort gehen zu 

ort feiner Ausſage anders hätte faſſen koͤnnen. Es beruht dies auf dürfen, abgeſchlagen worden; es zeigt ſich indeſſen, daß dieſes Begehren nur 
krankhaften Anlage, aber dieſe krankhafte Anlage hat den Mann der Prätert war, um ſich aus der Schußweite des Geſetzes zu entfernen. 


dec gehindert, allen ſeinen übrigen ſtaatlichen und bürgerlichen Pflich⸗ 
zweimal in die Lage verſetzt worden, als Zeuge aufgerufen zu werden 
über einen Vorfall, der ſich zwar in ſeiner Gegenwart ereignet hatte, 
der ihn aber fo abſolut gleichgültig ließ, daß er ihn nach kurzer Zeit 
vollſtändig vergeſſen hatte; er hat beide Male fein Gedächtniß qualvoll, 
aber zergeblich gemartert, um ; 
zufriſchen. Wie es manchen Menſchen unerträglich if, einer Leichen: 
obduction, einer chirurgiſchen Operation beizuwohnen, jo verſetzt Andere 
die Nothwendigkeit ſich als Zeuge vernehmen zu laſſen, in die höͤchſte 
Aufregung, und der Staat ſoll ihnen dieſes Leid nicht ohne zureichen⸗ 
den Grund zufügen. 

a Es iſt eine Beſchränkung derjenigen Fälle nothwendig, in denen 
Jemand wieder ſeinen Willen zum Zeugen aufgerufen werden darf, 
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ine e umuthung des Geſetzgebers in 
der Vorſchrift, daß jeder Zeuge fein Alter angeben und beſchwören 
oll. Für die Strafbarkeit eines Diebes, für den Thatbeſtand einer 
Beleidigung iſt es im höchſten Grade zweifelhaft, ob dle helrathsluſtige 
Witiwe, welche über die Vorfälle Auskunft geben kann, 28 oder 40 
Jahr alt iſt. Warum man Meineide über abſolut gleichgiltige That⸗ 
ſachen geradezu . 8 
In Civilproceſſen halten wir das Zwangszeugniß für gänzlich un⸗ 
gerechtfertigt. Hier ſteht ein öffentliches Intereſſe nicht in 2 05 ſon⸗ 
ern nur das Intereſſe einer Partei. Es kann vorkommen, daß ein 
berühmter Gelehrter eine volle Stunde ſeiner koſtbaren Zeit als Zeuge 
opfern muß, weil Jemand einen Andern verklagt, der in der Betrun⸗ 
kenheit eine Scheibe im Werthe von 5 Sgr. zerbrochen. In dieſer 
Geſtalt ſieht der Fall vielleicht ſehr übertrieben aus; aber es lohn 
doch, darüber nachzudenken, ob es ein richtiges Princip iſt, Jemanden 
zur Erfüllung einer öffentlichen Pflicht anzuhalten, nur um einem 
Privatintereſſe zu dienen. 
Ausgiebigen Schutz darf der Zeuge dagegen in Anſpruch nehmen, 
daß der Richter ihm nicht Fragen vorlegt, die mit dem Gegenftande 
er Vernehmung nur eine ſehr lockere Verbindung haben. Um den 
glimpflichſten Fall herauszuheben, fo kommt es vor, daß der Richter 
in einem übertriebenen Streben nach Gründlichkeit weit ausholt und 
nach Dingen fragt, die augenſcheinlich unerheblich ſind. Aber wer 
kann es überwachen, wer es verhindern, daß nicht einmal eine Frage 
einfließt, deren einziges Motiv eine unziemliche Neugierde iſt? Hier⸗ 
gegen giebt es nur Ein Mittel, nämlich daß alle Zeugenvernehmun⸗ 
Jan auch in der Vorunterſuchung, öffentlich und unter Kreuzverhör 
ſattfinden. Bewirkt der Richter die Vernehmung allein und im ge⸗ 
dehnen Verfahren, fo wird ſich der Zeuge gegen eine ungeeignete Frage 
nur dann ſchützen können, wenn er ſelbſt ein rechtsverſtändiger oder 
wenigſtens ſehr geichäftserfahrener Mann iſt. Findet die Vernehmung 
im Kreuzverhör ſtatt, fo hat jeder der beiden Advokaten ein Intereſſe 
daran, nicht zu dulden, daß der Andere eine überflüſſige Frage thut. 
Endlich find die Beſtimmungen darüber, in welchen Fällen ein 
Zeuge die Beantwortung einer Frage verweigern darf, in moͤglichſt 
Überalem Sinne zu faſſen. Die Vorſchrift, daß Niemand gezwungen 
werden darf, zu eigenem Nachtheile auszuſagen, iſt möglichſt auszu⸗ 
dehnen. Auch muß dem richterlichen Ermeſſen ein Spielraum darüber 
offen gelaſſen werden, ob der Gegenftand einer Unterſuchung wichtig 
genug iſt, um Jemanden wider Willen zur Ablegung eines Zeugniſſes 
u veranlaſſen. 5 
Das Verfahren gegen die „Frankfurter Zeitung“ läßt erkennen, 
gehäſſig die allgemeine Bürgerpflicht der Zeugnißablegung werden 
und die Geſetzgebung muß aus dieſen Erfahrungen Nutzen ziehen. 


Breslau, 6. Auguſt. 
Gegenüber der „Triumphhymnen“ der officiöſen und auch der liberalen 


wie 


Preſſe in Preußen, die in der Fügſamkeit der Biſchöfe gegen das Geſetz über die] 


irchliche Vermögensverwaltung eine bedeutungsvolle Wendung im 
nurcchenpolitiſchen Kampfe erblickt, erklärt der römiſche Correfpondent des 
Glas“ aus beſter Quelle zu folgender Auſtlatung autoriſiirt zu fein. 

. 1. Das preußiſche Geſetz über die kirchliche Vermögensverwaltung hat 
inen, nicht einmal einen legislatoriſ hen eee mit den Mai⸗ 

eſetzen. Denn es iſt bekannt, daß daſſelbe erſt vor einigen Monaten an⸗ 
nommen worden ift, während jene bereits das dritte Jahr exiſtiren. 
Die Maigeſetze bezwecken direct die Vernichtung der Gewalt der katho⸗ 


die verblaßten Erinnerungen wieder auf.“ 


Durch den nachfolgenden Erlaß des öſterreichiſchen Unterrichtsminiſters 


ein geiſtig Geſunder zu genügen. Schreiber dieſer Zeilen iſtſ erhält der Prager Univerfitätsconflict fein allſeitig befriedigendes Ende: 


„Im Sinne des Geſetzes vom 27. April 1873, 3.63 R.⸗G., betreffend 
die Organifation der Univerſütätsbehörden, und nach der ausdrücklichen 
Beſtimmung des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 24. Nodember 1849, 3. 8605, 
je ge die Univerſitäten in Studienſachen, 8. V. in e en n 
des akademiſchen Unterrichtes unmittelbar dem Unterrichts⸗Miniſterium. 
yo ne vielmehr die Beſtimmeng des citirten Miniſterial⸗Erlaſſes vom 
24. November 1849, wonach die Wiener Univerfität in den erwähnten 
Angelegenheiten ihre Eingaben unmitelbar an das Ministerium zu über⸗ 
reichen hat, auch auf die übrigen Univerſitäten auszudehnen. 

Den neueſten Nachrichten aus der Schweiz zufolge iſt es in Göſchenen 
wieder ruhig. Die Berichte, welche über die Urſachen des Conflicts bisher 
verbreitet wurden, floſſen faſt durchweg aus officieller Quelle, und klares 


Licht wird darüber erſt die Unterſuchung bringen, welche das eidgenöſſiſche 


Handels departement angeordnet hat. Zu der Forderung auf Lohnerhöhung! 


und Ventilation geſellte ſich noch, wie verſichert wird, die Forderung, das 
verhaßte „Truckſyſtem“ zu befeitigen, das der Unternehmer Favre eingeführt 
hatte und das die Arbeiter dazu verurtbeilte, ibre Lebensmittel aus ſeinen 
Depots zu beziehen. Herr Favre läßt dies als aus der Luft gegriffen, in 
Abrede ſtellen. Auch Verkürzung der Arbeitszeit forderte man, und dieſe 
Forderung dürfte bei der mühevollen, die Geſundheit im höchſten Grade ge 
fährdenden Arbeit um jo mehr berechtigt erſcheinen, als ſie den Fortſchritt 
der Arbeit ſelbſt nicht hemmte. Die Wärme und der Dampf ſollen ſich im 
Tunnel in der legten Zeit auch in unerträglicher Weiſe geſteigert haben. 

In Frankreich hat die Anſprache, welche Herr Loboulaye an das linke 
Centrum richtete, wie ein Pariſer Telegramm der „N. 3.” wiederholt ver⸗ 
ſichert, ſehr geringen Effect gemacht und wird ſelbſt von den befreundeten 
Organen mit Beſcheidenheit commentirt. Nur unter den Radicalen hat die 
Rede Aufregung hervorgerufen. Dieſelben kündigen bereits für die inzwiſchen 
begonnenen Ferien einen Feldzug gegen die gemäßigte Linke an. — Die 
bonapartiſtiſchen Organe fordern die Parteigenoſſen auf, am 15. Auguſt, dem 
Tage des Napoleonsfeſtes, den kaiſerlichen Prinzen in Arenenberg nicht zu 
ſtören. Wie verlautet, wird der Prinz demnächſt eine Art Manifeſt erlaſſen. 
General Ducrot bat das republikaniſche „Journal de Nisvre“ wegen feiner 
erneuten Angriffe gegen die Bonapartiſten ſuspendirt. — Aus Cette wird 
gemeldet, daß weitere Transporte von Belagerungsmaterial für die Armee 
des Königs Alfons über franzöſiſches Gebiet ſtattgefunden haben. 

Das engliſche Parlament wird ſich höchſt wahrſcheinlich am 12. d. M. 
vertagen. Wenigſtens hat die Regierung geſtern (am 5. d. M.) die Appro⸗ 
priation Bill als letzte Seſſionsvorlage eingebracht. 

Wie Graf Münſter, fo iſt auch Fürſt Hohenlohe bereits von ſeinem Poſten 
abberufen worden — freilich nicht durch Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer, 
ſondern durch Zeitungsgerüchte. Heute, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Paris 
unter dem 4. d. M., reden die franzäſiſchen Blätter wieder von Erſetzung des 
Vürften Hohenlohe durch „Herrn von Radowitz oder General Manteuffel“ 
Schon öfter wurde ein engliſches Blatt, das dieſe „Nachricht“ zuerſt brachte, 
benutzt, um auf den Buſch zu klopfen. Decazes läßt in ſeinem Blatte, dem 
„Moniteur“ dieſe Eventualität „bedauern“ und hinzufügen, wenn fie eintre⸗ 
ten ſollte, „ſo würde die Wahl nicht auf Herrn von Radowitz fallen“. Der 
„Reichsanzeiger“ hat die Nachrichten dieſer Claſſe bereits als grundlos be⸗ 
zeichnet; wir erwähnen ihrer, ſagt die gedachte Correſpondenz der „K. Z.“, 
nur noch der franzöſiſchen Blätter und beſonders des „Moniteur“ wegen, 
da daraus erhellt, daß Decazes wohl nicht gern mit Herrn v. Radowitz zu 
thun haben würde. 7 

In Dublin ift, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, die O'Connell⸗ 
Feier mit einer großen Meſſe in der Kathedrale eröffnet worden. Als Theil⸗ 
nehmer an dem Feſte wurden in Dublin 50,000 bis 60,000 Perſonen aus 
allen Theilen des Reiches als Theilnehmer des O'Connell⸗Jubiläums er: 
wartet. Bei dem Lordmayors⸗Banket werden, wie man glaubt, etliche 30 
Prälaten, die ultramontane Partei ihrer bezw. Länder repräſentirend, zugegen 
fein. Es beißt, daß Cardinal Cullen ihnen vor ihrer Abreiſe, von Dublin 
ein Feſteſſen geben wird. 

Das Vorgehen der Preußiſchen Behörden gegen das Redactionsperſonal 
der „Frankſurter Zeitung“ wird von dem Londoner „Echo“ ſtreng gemiß⸗ 
billigt. 8 

Aus Spanien wird der „Voſſ. Zig.“ geſchrieben: Viel Aufſehen hat die 
Anerkennung Don Alfonſo's von Seiten eines feiner eifrigſten Gegner, des 
Herzogs de la Union de Cuba gemacht, der ſeine Unterwerfung vor einigen 
Tagen in Paris auf der ſpaniſchen Botſchaft angezeigt hat. Seitdem man 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem ükernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 7. 280i. 1975. 
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ziehen, iſt die Sache für Manchen ernſt geworden; ehe ſie ihre Beſitzungen 
einbüßen, ändern ſie lieber ihre Haltung. 

Der Pariſer „Soir“ enthält folgende Note: „Einige Blätter haben von 
gewiſſen Schwierigkeiten geſprochen, welche ſich zwiſchen der Königin Iſabella 
und ihrem erhabenen Sohne wegen des von der erſteren ausgedrückten 
Wunſches, ſich nach Spanien zu begeben, erhoben haben. Man ging ſo weit 
zu ſagen, daß es zu einem Bruch zwiſchen König Alfons und ſeiner Mutter 
gekommen ſei. Es liegt Uebertreibung in dieſen Gerüchten; die Wahrheit 
iſt, wie gewöhnlich, ſehr einfach. Sie reducirt ſich auf Folgendes: Die 
Königin, welche von Heimweh befallen iſt und zugleich den natürlichen Wunſch 
hat, ihren Sohn wiederzuſehen, gab die Abſicht kund, nach Spanien zu 
gehen. Der König ließ ungeachtet des lebhaften Wunſches, ſeine Mutter 
einmal wiederzuſehen, dieſelbe auf die achtungsvollſte Weiſe auf die Unbe⸗ 
quemlichkeiten ihrer Anweſenheit aufmerkſam machen, ſo lange der Bürger⸗ 
krieg noch in der Halbinſel wüthe und die Parteileidenſchaften toben. Er 
bat dashalb feine Mutter, ihre Reiſe hinauszuſchieben. Die Königin begriff 
ohne Zweifel, wie wohlbegründet dieſe Bemerkungen waren, und fügte ſich 
mit ihrer gewöhnlichen Selbſtverleugnung den Wünſchen des Königs Alfons, 
„deſſen Glück und Reife des Geiſtes“, wie ſie in ihrer Antwort geſagt haben 
ſoll, die Hauptſorge ihres mütterlichen Herzens ſind. Wie man hieraus erſehen 
kann, liegt ein himmelweiter Unterſchied zwiſchen dieſem intimen und zärtlichen 
Zwiſchenfall und dem Bruch, von dem man geſprochen hat“. Dieſe Mittheilung 
des „Soir“, fügt die „K. Z.“ hinzu, enthält natürlich die volle Wahrheit nicht. 
Es iſt richtig, daß die Königin Iſabella nicht offen mit ihrem Sohne ge⸗ 
brochen hat, aber ſie iſt erboſt über ſeine Miniſter, denen ſie die Schuld bei⸗ 
mißt, daß ihr Spanien verſchloſſen bleiben ſoll. König Alfons handelt in 
dieſer Angelegenbeit allerdings dem Anſcheine nach nicht gerade kindlich, wohl 
aber politiſch ganz richtig. Nützen könnte die Anweſenheit Iſabellen's dem 
kaum wieder aufgerichteten Throne keinesfalls, wohl aber in hohem Maße ſchaden. 
— achträglich kommt uns noch folgendes Schreiben zu Geſicht, welches der 
„Figaro“ veröffentlicht: - 3 

Paris, 3. Auguſt 1875. Ermächtigt von J. M. der Königin Iſabella, 
beeile ich mich, 1 zu bemerken, daß Sie in einem ernſten Irrthum ge⸗ 
führt wurden, als Sie in Ibrem geftrigen Blatt verficherten, daß zwiſchen 

Ihrer Majeltät und ihrem erhabenen Sohne, dem König Jian D 

ruch ſtattgefunden habe. J. M. die Königin befiehlt mir, Ihnen zu ſagen, 
daß zwiſchen ihr und ihrem bielgeliebten Sohne niemals eine Verſtimmung 
obgewaltet hat, daß im Gegentheil zwiſchen beiden die liebevollſten Bezie⸗ 
hungen beſtehen. Ich bitte Sie ꝛc. Graf v. Sanafé. 


Die in der Umgebung der Königin ſtark vertretenen Clericalen beſtärkten 


ſie in ihrem Wunſche, nach Spanien zu gehen, in der Hoffnung, durch ihre 
Mithilfe das jetzige ſpaniſche Cabinet zu ſtürzen, das ihnen zu liberal iſt. 
Das ſerbiſche Amtsblatt „Sobska Novine“ vom 30. v. M. veröffentlicht 
folgende Proclamation des Fürſten Milan an fein Volk: 
„Da ich auf 1 Tage in auswärtige Staaten reife, jo theile ich 
dies meinem geliebten Volke mit und verfüge gleichzeitig, daß mich bis zu 
meiner Rückkehr in der Ausübung der fürstlichen Gewalt mein Miniſter⸗ 
rath in all jenen Fällen vertrete, in welchen es nothwendig fein wird, und 
nach jenen Inſtructionen, welche ich ihm ertheilt habe. N 
Belgrad, 30. Juli 1875. Milan Obrenowitſch m. p.“ 
Aus Bosnien bringen die Wiener Blätter die nachfolgende neue Pro⸗ 
elamation Derwiſch Paſcha's: 
„An die Völker Sr. Majeſtät des Sultans! 
Beſtimmt durch den Willen des Sultans, die Revolution zu unter⸗ 
drücken und in Kraft der Vollmachten, die mir mit Vezieralſchreiben vom 
1. Tomus (16. Juli) übertragen worden ſind, befehle ich, daß Jeder, der 
den Inſurgenten Hilfe bringt, über die Klinge wird ſpringen müſſen; ich 
befehle, daß der Bela gerungszuſtand über die Provinzen, die mir unter⸗ 
ſtehen, verhängt werde; ich befehle, daß jeder Gläubige in Mahomed das 
echt habe, zu arretiren oder vor mich zu bringen, wen er in Verdacht 
hat, daß er ſich am Aufſtand betheilige oder den Feinden unſeres erhabenen 
Sultans Vorſchub leiſte. Ich befehle ferner, daß die Fremden für die 
ganze Zeit des Aufſtandes — der wahrſcheinlich nicht lange dauern wird, 
da die Sonne der Aufſtändiſchen ſchon dem Untergange ſich zuneigt — 
ſich nach den Geſetzen des Landes richten ſollen. Zuleßt befehle ich noch, 
daß alle Corporationen bereit ſein müſſen, uns in all dem zu 
dienen, was wir benöthigen könnten, ohne eine Klage bervorzu⸗ 
bringen oder ſich zu widerſetzen. Der Blitz des Sultans wird 
auf alle Jene fallen, die ſich nicht nach unſeren Befehlen richten und die 
Billigkeit erfordert es, daß wir dann unerbittlich ſeien. Ich befehle, daß 
keinem Empörer Aſyl gewährt werde und werden Derjenige, der ein ſolches 
dennoch gewährt und der, der ein ſolches annimmt, durch das Schwert 
bingerichtet werden. Ich beſehle auch, daß in allen Gotteshäufern, die 
von unſerer Jurisdiction abhängen, Gebete verrichtet werden, um die 
göttliche Hilfe und den Schutz des . auf unſeren Sultan und 
ſeine Regierung N Ich befehle, daß das gegenwärtige Edict, 
in den drei am meiſten verbreiteten Sprachen der Provinz, die unter 
meinem Befehle ſteht, erlaſſen werde, nämlich in der türkiſchen, griechiſchen 
und ſlaviſchen Sprache, und ich bitte die Herren Valis (Gouverneure), die 
meine Nachbarn ſind, davon genügende Copien anſchlagen zu laſſen, da⸗ 
mit Alle davon Kenntniß erlangen und nicht der Strenge des Bela gerungs⸗ 
zuſtandes anheimfallen. Gegeben in unſerem kaiſerlichen Regierungspalaſte 
im Vilayet von Bosnien am 7. Tomus 1292 nachder Hadſchira (am 23. Juli 
1875 nach der gewöhnlichen Rechnung). Derwiſch Emir Paſcha.“ 


Bar Deutſchland. 


= Berlin, 5. Auguſt. [Die deutſche Wehrordnung.—-Bun⸗ 
beörathbausfhuß für Zoll: und Steuerweſen. — Zum Ge 
fängnißweſen. — Das Strafvollziehungs⸗Geſetz. — Die 
Militär⸗Strafproceßordnung.] Die erſte Sitzung der Con⸗ 
ferenz zur Feſtſtellung einer deutſchen Wehrordnung, welche geſtern im 
Kriegsminiſterium unter dem Vorſitz des Generals von Voigts⸗Rhetz 
begonnen haben, trug einen rein formalen Charakter. Die Bedenken, 
welche die einzelnen Bundesregierungen gegen den Entwurf erhoben 
hatten, lagen ſchriftlich vor und wurden unter den Mitgliedern ver⸗ 
theilt, damit dieſe ſich darüber informiren und bis zur nächſten Sitzung 
äußern können, letztere wurde auf künftigen Montag feſtgeſetzt. An 
den Conferenzen nehmen Theil für das Reichskanzleramt: der Geh. 
Regierungsrath Starke und der Landrath Freiherr v. Zedlitz, für 
Preußen vom Kriegsminiſterium der General v. Voigts⸗Rhetz und 
der Oberſt v. Caprivi, ſowie der Major Fiſcher von der Admira⸗ 
lität und der Geh. Ober⸗Regierungsrath Illing vom Minifterium 
des Innern; für Baiern der Obriſtlieutenant v. Xylander und der 
Miniſterialrach Zenetti; für Würtemberg der Obriſt Fabre du 
Faur und der Reglerungsrath Hörnig; für Sachſen der Geheime 
Kriegsrath Maaß. Als Protokollführer fungirt der Hauptmann von 
Goßlar. — Der Bundesrathsausſchuß für Zoll⸗ und Steuerweſen 
hielt geſtern und heute Sitzungen, wobei es ſich um die Einverleibung 
bremiſcher Gebietstheile und von Vegeſack in den Zollverein handelte. 


angefangen hat, alles Eigenthum von carliſtenfreundlichen Familien einzu: | Es iſt dies eine ziemlich complicirte Angelegenheit, mit welcher ſich der 
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künftig geſetzlich zu ordnen ſei. 
miſſion ſind keinesfalls ausreichend, obſchon ſie weit über das Maß 
deſſen hinausgehen, was die Bundesregierungen zu bewilligen gedenken. 
Angenommen wurde mit 15 gegen 10 Stimmen ein aut zu $ 43 
der Straſproceßordnung, welcher dasjenige wiederholt, was der Reichstag 
bei Berathung des Preßgeſetzes in zweiter Leſung faſt einſtimmig an⸗ 
genommen hatte, aber in dritter Leſung dem Widerſtand des Bundes⸗ 
raths opferte. Er lautet (Antrag Marquardſen): „Bildet der Inhalt 
eines veröffentlichten Preßerzeugniſſes den Gegenſtand einer Straf: 
verfolgung, ſo ſind der Redacteur, Verleger und Drucker be⸗ 
rechtigt, das Zeugniß über die Perſon des Verfaſſers, Herausgebers 
und Einſenders zu verweigern.“ Nach der Abſicht des Antragſtellers 
ſoll in den Fällen der Beſtrafung wegen Fahrläſſigkeit ($ 21 des Preß⸗ 
geſetzes) und der Verletzung des Amtsgeheimniſſes die Befreiung vom 
Zeugniſſe nicht eintreten. Aber warum die — zum Theil auf ver⸗ 
altete bureaukrati 
Miſter Smith. 
Humoriſtiſche Erzählung von H. Wilken. 
Fortſetzung.) 

Ein kurzer Schreckensruf. Wild bäumte Achmet ſich mit der 
ſchoͤnen Reiterin kerzengerade auf, dem Lieutenant die Zügel entreißend, 
und ſchießt dann, alle Hinderniſſe überſpringend, im wüthenden Galopp 
die Straße hinunter, links abbiegend, direct dem Abgrunde zu. 

Ihm nach raſt, auf Leben und Tod jagend, der Lieutenant; ſchon 
hält er keuchend an Alexandrinens Seite, ſchon faßt er mit ſtarker 
Hand die Zügel, als fein eigenes Pferd, über eine vorſtehende 
Wurzel ſtolpernd, ſtürzt und den ritterlichen Cavalier gegen einen 
Felsblock ſchleudert. — Unaufhaltſam fliegt jetzt Achmet dahin; nur 
noch hundert Schritte und er hat den Abgrund erreicht. — Krampf⸗ 
haft hebt ſich Alexandrinens Bruſt, — ihr Athem fliegt; — ein Name 
tritt auf die bleichen Lippen, noch einen Blick ſendet fie nach rückwärts, 
dann ſchwindet die Beſinnung, fie ſchließt die Augen, zwiſchen Traum 
und Wachen den Todesſprung erwartend. 

Aber was iſt das!? — Mitten aus den Felſen, die den Hexen⸗ 
grund umſäumen, ſpringt ein Mann hervor, kühn ſich dem wüthenden 
Thiere entgegenwerfend; mit eiſerner Fauſt ergreift er das ſchaumbe⸗ 
deckt Gebiß; — ein wildes Ringen entſteht; — rückwärts drängt der 
Menſch, vorwärts, dem ſicheren Tode entgegen, das Roß. — Der 
Kampf iſt kurz, das ſtarke Thier muß ſiegen; Schreck und Wuth ver: 
zehnfachen ſelne Kräfte; aber der kurze Halt bat genügt, um die 
Reiterin zu retten, ohnmächtig iſt ſie hinabgeglitten auf den ſteinigen 
Boden. — — Ein letzter Ruck. — Das Pferd jagt weiter; noch 
zwanzig, noch zehn Schritte trennen es von dem entſetzlichen Ziele; 
— da, — ein Sprung — und Achmet hat ausgelebt. — Zu ſeiner 
Geretteten wendet ſich der Mann zurück; ſchwer athmend liegt fie vor 
ihm; raſch tritt er heran und hebt ihr Haupt vom Boden empor; 
on ſich langſam ihr Auge, ein heller Strahl fällt auf ihren 


er —. 
„Moritz! Alexandrine!“ ſchallt es zugleich und hin ſinkt der ſchoͤne 
Sänger zu den Füßen der ſo lange Verlorenen. 
Ein kurzer ſeliger Moment vereinigt ihre Lippen, — plötzlich fährt 


Morig auf. — Schritte nahen; es find die Muthigſlen der Geſellſchaft, 


welche herbeieilen. 

„Um Himmelswillen, Fräulein Firnhaber,“ ruft die Stimme des 
alten Profeſſors. 

Todtenbläſſe bedeckt plötzlich die Stirne des Sängers; das Geſicht 
auf dem Bilde Albert's iſt ihm jetzt erklärt. — Er ſieht des Freundes 
Geliebte vor ſich. 

„Du, Alexandrine, die Tochter des Millionärs?“ hauchen ſeine 


ſche Moden zurückzuführende — Pflicht zur Amts- ſondern auch 


N 


H. v. Treitſchke und 
eiherr von Hardenberg. 


(Dr. N. 
ebruar 1868. II. 
. Kapp.) — L . n 
Profeſſor an der Univerfität zu Neapel.) (Heinrich von Treitſchke.) 


Köln, 4. Auguſt. [Verurtheilung.] Der „Elb. Ztg.“ wird 
geſchrieben: Vorgeſtern wurde vor dem Zuchtpolizeigerichte ein Proceß 
verhandelt, welcher bis in das Jahr 1872 hineinreicht und im Bergi⸗ 
ſchen ſpielt. Dort begannen zu der Zeit die ultramontanen Agitationen 
und waren bald ſtärker als irgendwo ſonſt in den Rheinlanden. Cs 
wurden eine Menge Wander-, Katholiken⸗ und Wahlverſammlungen 
gehalten, auf denen nicht nur einheimiſche Redner, namentlich Capläne, 
auswärtige auftraten. Von Mainz aus wurden für alle 


n 


bebenden Lippen; — „nun iſt Alles — Alles vorüber; ich fand mein 
Glück einen Augenblick wieder, um es auf ewig zu verlieren. — Sei's 
denn, leb wohl!“ 

„Moritz, hoͤre mich!“ — 4 

„Genug! — Du haft einſt im Uebermuthe des Reichthums eine 
Laufbahn gewählt, um fie, — ein abgenutztes Spielzeug, wieder fort: 
zuwerfen, wie mein Herz, — Du gabſt mir in der Laune des Augen⸗ 
blicks einen kuzen Liebesfrühling, ich gab Dir dafür fetzt ein Leben 
zum Dank; wir find quitt!“ — Der Sänger verſchwand zwiſchen den 
Felſen. — 

„Moritz“, tönte es nochmals in höchſter Seelenangſt von den 
bleichen Lippen. — Moritz! Moritz! — warf das Echo ſpottend zurück. 
Der Gerufene kam nicht wieder. 

Einige Sekunden ſpäter kam die Geſellſchaft wieder heran; an 
ihrer Spitze Hildegard, die gerettete Freundin mit einem Jubelrufe 
in die Arme ſchließend. 

„Gott fei Dank, es iſt gut abgelaufen“, ſagte Bielert; „es würde 
mir ſehr unangenehm geweſen ſein, wenn was paſſirt wäre. 

„Ihr Achmet liegt unten“, flüſterte ihm Eumenides in's Ohr, auf 
den Abgrund deutend. — 

„Schadet nichts“, erwiderte Bielert mit Würde, ich habe die Beſtie 
nie leiden können, obgleich fie 2000 Thaler gekoſtet hat. Ich durfte 
ihr gar nicht in die Nähe kommen.“ — ET 

„Na ich hab's ja gleich geſagt“, unterbrach der jetzt auch herbei⸗ 
ſchleichende Timpe den allgemeinen Freudenerguß, — „da wird ein 
Skandal und Leben gemacht, als wenn die Welt untergehen ſollte und 
zum Schluß iſt Alles eine Liebe und Güte, nicht mal was gebrochen 
oder lädirt. Da kommt auch der Lleutenant angehumpelt.“ 

„Hurrah“, ſchrie Fink, „der Regen läßt nach.“ 

„Der Wind hort auf“, jubelte der Kreis richter. 

„und da iſt auch die Sonne wieder“, ſchloß der Hypochonder die 
Rufe des Entzückens, „hab ich's nicht gleich geſagt, Profeſſor?“ 

Stöveſandt drehte ſich entrüſtet um und zuckte die Achſeln. — 

„Ja“, ſagte Timpe, ohne ſich hierdurch beirren zu laſſen; „ich 
habe es vorher verkündet, aber wir wollen auch dem Himmel danken, 
daß er es fo gnädiglich gefügt hat. — Kinder, die feierliche Stim⸗ 
mung iſt da; brillantere Echo's finden wir nirgends, alſo Eumenides 
legen Sie los.“ 

Eumenides begann. — 

Eine Minute ſpäter ſtand er allein auf der Stelle, Alle, ſelbſt 
Timpe, den einzigen Freund verratpend, waren entwichen. 


* * 
Einige Tage nach der im vorigen Kapitel geſchilderten Kataſtrophe, 
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Kreiſe Geschäftsführer welc 
ſehr thätig waren. Die Seele und Trlebfeder der ganzen Agltation 
war aber der Graf Stolberg⸗Stolberg, 
Brauna bei Kamenz in Sachſen. Das Urtheil, welches 


des Mainzer Katbollten Vetelns ernannt, welhe 
Rittergutsbeſtzer auf 
heute Nach⸗ 
gegen den Grafen Stolberg wegen 


Verſtoßes gegen den § 131 des St.⸗G.⸗B. auf eine Geldbuße von 


des Vereinsgeſetzes auf eine ſolche 
eine Geldbuße 


kommißgüter wäre daher zu vier Fünftel ohne alles Aequſvalent. 
Uebrigens iſt für 


[Der Biſchof von Mainz] veröffentlicht 
Erklärung: 


worden iſt. Obgleich dieſe Anklagen längſt und aufs Gründlichſte widerlegt 
a. ht, dieſen . — Verſuchen, das 

blitum zu täuſchen, folgende Erklärung entgegenzuſtellen. 5 
Pulte an in = Kirche, welche ich den auf 
iſt von mir weder direct 
Ich babe dieſes ſowohl in Rom ſelbſt, wie auch 


Filialen ꝛc. übertragen werden ſoll.] wird meine Handlungsweiſe in dieſem Falle wohl verſtehen. 


Schrift hatte in keiner Weiſe die Beſtimmung, meine Anſicht in allen 


der dem Concil zur Entſcheidung vorliegenden Fragen zu veranlaſſen und au 2 
die Einwendungen der Gegner in einer ſcharf theolo iſchen Faſſung und mi 
logiſche Wiſſenſch i A cd zu 


durch es 


Mea 
annes den Vätern des Concils 


es vor jeglicher Entſcheidung 
Sprache zu bringen. N g te ich f \ 
möglich fei, eine in dieſem Sinne überreichte Schrift mir als meine eigene 
Ueberzeugung vorzuhalten, daran habe ls nicht gedacht. Ueber⸗ 
baupt geſtehe ich offen und frei, daß ich damals an eine jo durch und durch 


war es ſehr ſtill in Kaiſersbrunnen. Unter einem ausgiebigen Huſten 
oder Schnupfen war Niemand davongekommen. Bei dem Lieutenant 
war der Sturz, Dank einem glücklichen Zufalle, noch leidlich abge: 
laufen, er mußte aber doch das Bett hüten; ebenſo wie der Kreis⸗ 
richter und Fink, die Beide an heftiger Erkältung labortrten. Am 
ſchümmſten war es aber der Heldin des Abenteuers ergangen. Alexan⸗ 
deine lag in Fleberphantaſien. Bald ſah fie ſich rettungslos in den 
Abgrund ſtürzen, bald declamirte ſie, in theatraliſcher Weiſe, Klärchen, 
Gretchen, Parthenia; ſüßes Geflüſter heimlicher Minne, wechſelte mit 
grellen Uebergängen zu Schmerz und Verzweiflung. Unermüdlich an 
ihrem Bette wachte und tröstete Hildegard. 

Moritz Falk war an jenem Unglückstage nach Hauſe gekommen, 
wie eln Trunkener, hatte ſtumm ſeine Sachen gepackt und war am 
nächſten Morgen ohne Abſchied von dem Freunde zu nehmen, aus 
Kalſersbrunnen verſchwunden; mit ihm das Bild Alberts. Als Let 
terer erwachend den Verluſt bemerkte, war er davon nicht weiter über⸗ 
raſcht, ſondern ſchüttelte einfach den Kopf und ſagte: „Er hat wieder 
feinen Paroxysmus, da muß man ſich nicht um ihn kümmern; er 
kommt ganz von ſelbſt zurück. Mit dem Bilde wird er die Sache 
ſchon machen.“ Freund Albert war alſo ruhig; ſah vom halbgeſchloſſe⸗ 
nen Fenſter aus ſeine Geliebte von Zeit zu Zeit vorüberpromeniren; 
las, rauchte viel und malte ein wenig, ſo daß ihm die Zeit, troß 
aller Einſamkeit, noch leidlich ſchnell verging. 

Am glücklichſten fühlte fi unſer Freund Timpe. — Allgemeine 
Unpäßlichkeit war ſein Fall; denn zu keiner Zeit macht eine Bosheit 
mehr Effect, als wenn der Menſch ſich ohnehin durch Kränklichkeit 
in einer grreizten Stimmung befindet. — Unter dem Vorwande 
irgend eines Troſtes oder guten Rathes, fand er ſich bald bei Dieſem, 
bald bei Jenem ein, und verließ Keinen, ohne ihm irgend etwas 
Unangenehmes geſagt oder zugefügt zu haben. — Am liebſten natür⸗ 
lich war er bei feinen beiden Herzensfreunden, dem Kreisrichter und 
Fint; mochten dieſe ihre Thür noch fo feſt verriegeln, — ſowte der 
Arzt, die Aufwärterin, der Badewärter zu ihnen mußte, ſchlüpfte 5 
mit hinein und fiel ſofott über die Yermften her — Dem * 
Kreis richter fagte er: „Nur ruhig, alter Freund, die Sache iſt nit 
ſchlimm; allerdings die letzten Haare werden wohl ausgehen, Ihr 
das pflegt bei Gebirgs⸗Erkältungen ſtets der Fall zu fein, aber fen. 
ſeld ja . 910 der Mann, 5 eine E 7 2 2 
Wegen der Hitzbläschen im Geſicht dagegen ma 
Sorge, die Flecke bleiben ewig; aber das wird Euch ſogar arne ch 
kleiden, ich für meine Perſon wenigſtens ſehe derzneung oem er 
ſichter für mein Leben gern; es macht ſich orlgine 10 8 
dann noch hinzugefügt hatte, daß freilich das ebenfa 
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Proteſtanten. bg 

Der weſentliche Unterſchied zwiſchen dem Katholiken und Proteſtanten be⸗ 
fteht eben darin, daß der Proteſtant ſich ſein Urtheil über den wahren Sinn 
der Lehre Chriſti aus der h. Schrift nach feinem Privaturtheile bildet, der 
Katholik bingegen nach der Entſcheidung des kirchlichen Lehramtes. Würde 
der Katholik in der Eniſcheidung des kirchlichen Lehramtes lediglich Menſchen⸗ 
werk, das Reſultat eines Vereines von Menſchen erkennen: jo müßte er wie 
in allen anderen höchſten Lebensfragen ſo auch in den religiöſen Fragen in 
letzter Inſtanz ſeinem Privaturtheile folgen. Da aber der Katholik glaubt, 
daß das kirchliche Lehramt in feinen Entſcheidungen über den Inhalt der 
göttlichen Offenbarung durch jenen göttlichen Geiſt der Wahrheit, den Chriſtus 
der Kirche verſprochen bat, vor Irrtbum bewahrt wird, fo liegt für den, der 
dieſen Glauben hat, in der Unterwerfung des Privaturtheiles unter die Lehr⸗ 
autorität der Kirche nichts Unmännliches, nichts Characterloſes, ſondern eine 

nterwerfung des menſchlichen Geiſtes unter den göttlichen Geiſt. 5 
Andersgläubige mögen dieſen Glauben an eine übernatürliche, göttliche 
Leitung des katholiſchen Lehramtes verwerfen oder bekämpfen, ſie haben 
aber kein Recht, uns deshalb characterlos zu nennen, weil wir Katholiken 
und katholiſche Biſchöfe ſind; ebenſowenig wie ſie ein Recht haben, jene 
änner Katholiken zu nennen oder durch proteſtantiſche Majoritäten oder 
proteſtantiſche Regierungen als ſolche erklären zu laſſen, die ihr Privaturtheil 
über die Lehrautorität der katholiſchen Kirche ſetzen. Die Altkatholiken find 
ſchlechthin und einfach Proteſtanten und ihre Unterſtützung ift lediglich der 
Verſuch, den Proteſtantismus in die katholiſche Kirche einzuführen. 
Wer Katholik ſein und bleiben will, muß ſich der kirchlichen Lehrautori⸗ 
tät unterwerfen.“ Mochten daher wir katholiſche Biſchöfe auf dem Concil 
theils eigene Anſichten ausſprechen, theils Schwierigkeiten gegen die zu deſi⸗ 
nirende Lehre behufs ihrer gründlichen Unterſuchung aufwerfen: all dieſes 
konnte, fo lange wir katholiſche Biſchöfe bleiben wollten, nur in der Abſicht 
geieben, unſer Privaturtheil über die Lehre Jeſu Chriſti in demſelben 
ugenblicke aufzugeben, in welchem durch die Leitung des h. Geiſtes die ger 
ſammte lehrende Kirche zu einer anderen Entſcheidung gekommen ſein würde. 
Die Unterwerfung unter die Entſcheidung des Vaticaniſchen oncils war 
daher lediglich ein Gebot des katholiſchen Glaubens: eine abſolute Noth⸗ 
wendigkeit für Jeden, der noch ein Glied der katholiſchen Kirche ſein wollte. 
egen dieſe Anſchauungen iſt vom katboliſchen Standpunkte keine andere 
inwendung möglich, als die, daß das Vaticaniſche Concil kein öcumeniſches 
geweſen ſei. Es iſt dieſes aber an und für ſich und angeſichts der Unter⸗ 
werfung aller Biſchöfe der Welt eine fo hinfällige Behauptung, daß fie gar 

keiner ernſtlichen Widerlegung bedarf. 5 
Mainz, 4. Auguſt 1875. Wilhelm Emmanuel, 
Biſchof von Mainz.“ 


Ein neuer vergeblicher Verſuch des Herrn v. Ketteler ſich weißzu⸗ 
waſchen! Intereſſant bleibt es immerhin, daß die Biſchoͤfe doch noch 
immer Veranlaſſung nehmen, ſich gegen dieſe Vorwürfe zu entſchuldigen! 

Frankreich. 

ſa men Paris, 3. Auguſt, Abends. [Aus der National-⸗Ver⸗ 
Al miung. — Die Rede Laboulaye's. — Iſabella und 
lfons.] Die Nationalverfammlung hat in ihrer heutigen Vor⸗ 
mittagsſitzung eine große Zahl von Geſetzentwürfen untergeordneter 
Bedeutung erledigt. Das Tagesbegebniß iſt die Rede, welche Labou⸗ 
laye am Nachmittage in der Abſchleds⸗Verſammlung des linken 
Centrums hielt. Sie betont zunächſt das in der letzten Seſſion Er⸗ 
reichte und erklärt, die Linke habe Grund mit dieſen Reſultaten zu⸗ 
frieden zu ſein. Sodann rechtfertigt der Redner die Zugeſtändniſſe, 
welche die Republikaner gemacht haben und welche übrigens von ihren 
früheren Gegnern erwidert worden; nebenbei macht er einen Ausfall 
gegen die Prineipien⸗Republikaner der äußerſten Linken. „Wir, ſagt 
er, haben nur an das Land gedacht, und wir find überzeugt, daß 
Frankreich, einmal im Beſitz ſeiner neuen Regierung, mehr daran Ge⸗ 
fallen finden wird, ſich der neuen Einrichtungen zu erfreuen, abs ſich 
noch einmal in dem blutigen Spiel der Revolutionen zu Grunde zu 
richten.“ Laboulape bemerkt weiter, daß es nicht die Schuld feiner 
Partei ift, wenn die Kammerauflöſung ungebührlich hinausgeſchoben 
werde. Er erhebt ſich gegen die Fortdauer des Belagerungszuftandes ; 
es ſei gut, das Kaiſerreich zu verdammen, aber beſſer, nicht deſſen 
Gewohnheiten nachzuahmen. Endlich kritiſirt er das Syſtem der off: 
dellen Candidaturen; von der Regierung hätte ſich eine republika⸗ 
here Haltung erwarten laſſen, und von den öffentlichen Beamten 
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phons XII. ſich mit Entſchledenheit der Rückkehr feiner Mutter nach 
Spanien hat widerſetzen müſſen. 

O Paris, 4. Auguſt. [Aus der Nationalverſammlung. 
Laboulaye's Rede. — Diplomatiſches. — Die Samm⸗ 
lungen für die Ueberſchwemmten.] Von den geſtrigen Ver⸗ 
handlungen der Kammer iſt nicht viel zu ſagen. Obgleich die Landes⸗ 
vertreter zwei Sitzungen hielten, und in der größten Haft ein halbes 
Hundert Geſetzvorſchläge votirten, haben ſie ihre Tagesordnung nicht 
erihöpft und müſſen ihre Abreiſe um 24 Stunden verzögern. Für 
die heutige unwiderruflich letzte Sitzung bleibt unter Anderem noch 
das Project übrig, welches die Conceſſton zu einer großen, die künf⸗ 
tigen Pariſer Forts mit einander verbindenden Gürtelbahn gewährt. — 
Wir reſümirten geſtern den Inhalt der Laboulaye'ſchen Rede; geben 
wir heute den Schluß dieſes Manifeſts, welchem heute die republika · 
niſche Preſſe ziemlich einmüthig Beifall ſpendet und welches gewiſſer⸗ 
maßen die Schlußworte der Seſſton bildet. „Laſſen wir, ſagt Laboulaye, 
die Zeit gewähren. In dem Gange der Greigniffe liegt eine geheime 
Logik, eine verborgene Gewalt, welche den widerſpenſtigſten Willen 
zähmt und mit ſich fortreißt. Bis zu unſrer Rückkehr wird die Regie⸗ 
rung ſich leicht davon überzeugen können, daß Frankreich den Wunſch 
hegt, in den Genuß ſeiner neuen Einrichtungen zu treten und daß es 
nicht davor zurückſchrickt, ſich ſelbſt zu regieren. Hoffen wir, daß wir 
am 4. November mit dem Miniſterium darin einig ſein werden, dieſe 
gewünſchte Löfung herbeizuführen; wenn es anders wäre, könnten 
wir dem Cabinet nicht auf einem Wege folgen, den wir für gefährlich 
halten. Dies iſt weder eine Warnung, noch eine Drohung, ſondern 
nur eine Erklärung, welche von der einfachen Ehrenhaftigkeit erheiſcht 
wird. Das Miniſterium muß ſeine Freunde kennen und muß wiſſen, 
unter welchen Bedingungen es auf unſre Unterſtützung rechnen kann. 
Wenn man gewiſſen mehr oder weniger uneigennützigen Gerüchten 
glaubt, ſo braucht man ſich um uns nicht mehr zu kümmern, denn 
wir haben allen Einfluß verloren. Tiefe Politiker, welche ihre Wünſche 
für die Wirklichkeit nehmen, ſchmeicheln ſich, die verſchiedenen Gruppen 
der Linken vereinigt zu haben. Das iſt eine Täuſchung. Wir ſind 
einig durch die Anſtrengungen, die wir gemeinſam gemacht, und die 
Opfer, die wir gemeinſam gebracht haben; wir ſind einig durch den 
Zweck, den wir alle verfolgen: wir wollen die Erhaltung der 
Republik und baldige allgemeine Wahlen. Woher könnte unſere 
Zwietracht kommen? Es iſt nicht unmoglich, daß in den 
künftigen Verſammlungen, einmal im Vollbeſiz der Republik, 
die Parteien ſich anders ſondern werden, als heute; wir aber, die wir 
ſeit langer Zeit gemeinſchaftlich kämpfen und die wir alle daſſelbe wol⸗ 
len, werden ſicherlich bis zur Auflöſung der Verſammlung geeinigt 
bleiben. Dies heißt nicht, daß wir uns von den anderen Gruppen 
der Kammer zu iſoliren ſuchen, im Gegentheil, wir haben vortreffliche 
Bundesgenoſſen gewonnen, und wir haben nur den Wunſch, deren 
noch mehr zu gewinnen. Unſere Republik iſt allen geöffnet, und wie 
im Weinberg des Evangeliums, werden die Arbeiter der letzten Stunde 
nicht am Wenigſten willkommen ſein. Von Anfang an war unſere 
Politik eine Politik der Beſchwichtigung und Verſöhnung. Wir haben 
nicht den Triumph einer Coterie geſucht, wir haben nie die Abſicht 
gehabt, Anderen unſere Ueberzeugungen aufzudrängen. Wir haben in 
allen Tonarten wiederholt, daß in Frankreich nur die Regierung der 
Republik möglich iſt, weil fie die einzige, welche nicht den Sieg 
einer Partei bedingi. Nach fo vielen Revolulionen, nach fo vielem 
Elend, haben wir nur den Ehrgeiz, alle Franzoſen einander näher zu 
föhren, mit der inneren Zwietracht ein Ende zu machen, in allen 
Herzen jene Einheit herzuſtellen, welche die Kraft ausmacht und durch 
dieſe Einheit die Vaterlandsliebe mehr zu beleben. Dies iſt unſer 
Werk, liebe Collegen: Frankreich hat Sie gezählt, das Zutrauen, wel⸗ 
ches die Nation Ihnen bezeugt, iſt Ihre Belohnung. Dank Ihren 
Anſtrengungen, Dank der Welsheit und Mäßigung der geſammten 
Linken, ſind wir dem Augenblick nahe, da wir dem Lande das Pfand 
feiner Souveränität wieder zuſtellen werden. Möge es uns die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß wir ſtets getreue Diener geweſen 
find.” So Laboulaye. Wenn wir oben von dem Beifall der repu⸗ 
blikaniſchen Preſſe ſprachen, müſſen wir eine Einſchränkung machen, 


e man verlangen, daß fie die Republik nicht verrathen. Die für den „Rappel“, der in einzelnen Theilen der Rede eine übetriebene 


\ede fand großen Beifall, obgleich fie nichts enthielt, 
Ohrenſauſen wohl niemals wieder völlig schwinden dürfte, ja in vielen, 
don ihm beobachteten Fällen, zu vollſtändiger Taubheit übergegangen 
wäre, verließ er händereibend den Verzweifelnden, um ſich zu dem, 
für ſein Leben ungemein beſorgten Wittwer Particulier zu begeben. 
— Seine erſte Begrüßung bei dieſem war ſtets dieſelbe: „Donner⸗ 

wetter, Fink, Ihr ſeht heute wieder miſerabel aus; wenn da nur 
keine Lungenentzündung hinzugetreten iſt. — Hatte er auf dieſe Weiſe 
Fink's Aengſtlichkelt bis auf's Höchfte geſteigert, ſo gab er ihm heim⸗ 
lich die beſtimmte Verſicherung, daß der Dr. Patzke in feinen Augen 
ein höchſt erbärmlicher Pfuſcher ſei, der fpeciell ihn, Fink, auf eine 
ganz falſche Krankheit hin kurire. — Wagte Fink irgend eine Er⸗ 
widerung und behauptete vielleicht gar, daß ihm im Grunde genommen, 
gar nichts mehr fehle, ſo fügte er mitleidig hinzu: „Ich will Sie 
nicht ängſtlich machen, aber es wird ſich ja bei Ihrer Secirung zeigen. 
wer recht geſehen hat, ich oder dieſer Patzte. — Schließlich las er 
ee Wehrloſen noch die Berliner Todtentifte vor, welche er ſich zu 
li ein. Behufe extra kommen ließ und verweilte mit beſonderer Vor⸗ 
ebe bei Typhus und hitzigen Fiebern, welche er unter allen Umſtän⸗ 
en auf Erkältungen zurückführte. Hatte er dann ſeinen ganzen 

5 von Bosheit erſchöpft, fo reizte er noch Eumenides fo lange, 

leſer unter den Fenſtern der Beklagenswerthen eine unendlich 

ange, theſſaliſche Todtenklage wimmerte. 

u Denjenigen, die bei der Landpartie am beſten fortgekommen 
waren, gehörte der wackere Bielert. Etwas Heiſerkeit war Alles, was 
er ſpürte. Eines Morgens übergab ihm der alte Lehmann einen 
Brief, aus dieſem erfuhr er, daß Miſter Smith, ſein auf den Rath 
des Herrn Firnhaber engagirter Kammerdiener im nahen Städtchen 
angekommen ſei und demnächſt feine Aufwartung zu machen gedächte. 
Na Lehmann, alte Seele“, hatte er zu dem früheren Gefährten 


was nicht be⸗ 


feiner Leiden im Materialgeſchäft gefagt, „jetzt wirſt Du penfionirt |T 


und kannſt den ganzen Tag ſpazieren gehn. Dein Gehalt läuſt 
natürlich weiter und Du bleibſt in meinem Hauſe nach wie vor.“ 
„Meinswegen“, knurrte dagegen Lehmann, „wenn Sie mit aller 
ewalt Dummheiten machen müſſen, ich kann nichts dagegen thun. 
h enn Sie aber meinem Rathe folgen, fo laſſen Sie die ganze Ges 
Silca laufen. Die Leute machen Sie doch blos zum Narren. 
j Pätten Sie Charlotte genommen, die Sie gerne hatte und zu Ihnen 
ar da wären Sie jetzt ein ſolider reeller Ehemann, fo aber ſpielen 
5 e den Hanswurſt hier und werden von der einen Hälfte als Schuh⸗ 
Nutzer behandelt und von der andern Hälfte angeborgt.“ 
Bielert hatte lächelnd die Achſeln gezuckt; was verſtand der alte 
mann von dem vornehmen Leben. 
„Na“, ſchloß dieſer, „was nützt bei Ihnen das Predigen; die 


Beſcheidenheit, um nicht zu jagen Demuth wahrnimmt. 


Stiefeln werde ich vor die Thür ſtellen; der Neue kann ſie gleich 
putzen.“ 5 

Bielert nickte zuſtimmend mit dem Haupte und Lehmann ent⸗ 
fernte ſich. 

Auf dem Sopha liegend, in ſtudirt nachläſſiger Haltung erwartete 
der künftige Schwiegerſohn des Herrn Firnhaber ſeinen neuen Unter⸗ 
gebenen. „Um 10 Uhr wird er wohl antreten“, hatte er ſich ge: 
dacht; aber jetzt war es ſchon 11 vorüber und immer noch ließ ſich 
der Erwartete nicht ſehen. N 

Endlich klopfte es; aber durchaus nicht ſchüchtern, wie ſich Blelert 
das Klopfen eines feinen Dieners vorgeſtellt hatte, ſondern ſtark und 
ſicher. „Herein!“ donnerte der Wartende, und ſetzte ſich dabei in 
Poſitur, um den Ankömmling ſofort mit einer energiſchen Auseinander⸗ 
ſetzung ſeiner Rechte und Pflichten zu empfangen. 

Die Thür öffnete ſich und herein trat mit kurzem Gruß, ruhig 
und gemeſſen, — Miſter Smith. Bielert hatte in ſeinem Leben eine 
Menge von Kammerdienern geſehen, bei den verſchiedenſten Perſonen, 
fein Kammerdiener aber war in jeder Weiſe anders; deshalb erſtarb 
ihm auch das ein wenig freie Empfangswort auf den Lippen und 
er ſtierte nur regungslos das Benehmen und die Perſon des Eintre⸗ 
tenden an. 

Mifter Smith war ein vollkommener Cavalier. Bielert erinnerte 
ſich nicht, jemals eine imponirendere Erſcheinung geſehen zu haben. 
Der hochfeine Anzug ſaß tadellos und ſtellte die eleganten Formen des 
vielleicht 30 jährigen Mannes in das ſchönſte Licht. Die zarteſten 
Pariſer Handſchuhe bedeckten die ariſtoktatiſchen Hände und eine 
werthvolle Brillantnadel blitzte auf dem blüthenweißen Batiſthemde, 
hochblondes Haar und ein ſtarker Backenbart zeigten den britiſchen 


ypus. 
„Miſter Bielert?“ fragte mit leichtem engliſchen Accent der Ein: 
getretene. 
„Zu dienen“, verſetzte dieſer, noch immer verdutzt, aber ſich um 
willkürlich erhebend. 
„Ich bin Miſter Smith.“ 
„Sehr erfreut“, murmelte Bielert, um doch etwas zu ſagen. 
Miſter Smith nahm mit großer Ruhe eine Cigarre aus ſeinem 
goldenen Etui und zündete dieſelbe an, dann ſetzte er ſich behaglich 
in den Lehnſeſſel, ſchob ſich einen zweiten Stuhl unter die Füße, ſetzte 
das Pince⸗nez auf die Naſe, firirte fein Vis-à-vis eine Zeit lang 
und ſagte dann: „Wir wollen ein wenig plaudern, Miſter Firnhaber 


hat mir bereits über Sie geſchrieben und ich ſehe, er hat recht gehabt, hinunter zu werfen, ſofort eintrat. 


Sie ſind miſerabel gekleidet.“ 


Die Gam⸗ 
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dürfe nicht vergeſſen, daß er fpeciell den Standpunkt des linken Cen⸗ 


trums und nicht der anderen Republikaner einnimmt. — Der türliſche 


reits oft und mit größerer Energie geſagt worden. — Der „Figaro“ betta'ſche „Republique“ lobt den Redner mit der Bemerkung, man 
behauptet, daß ein vollſtändiger Bruch zwiſchen der Ex⸗Königin Iſa⸗ 
pas] bella und ihrem Sohne eingetreten ſei, und zwar deshalb, weil Al⸗ 


Geſandte, Ali Paſcha, hat heute feine Abſchiedsaudienz beim Marſchall 
Mac Mahon, er wird morgen nach Conſtantinopel abreiſen. — Die 
Journale ſchließen allmälig ihre Subfeription für die Ueberſchwemmten. 


Den größten Erfolg hat bis zum Ende der „Temps“ gehabt; er brachte 
es auf eine Summe von 265.000 Franken. 
find bis heute 15 Millionen eingegangen. a 
„Paris, 4. Aug. [Nachtragscredit zur Unterſtützung 
übergetretener Spanier.] Die Miniſter des Innern und der 
Finanzen haben noch in letzter Stunde in der Nationalverfammlung 
ein Nachtragscredit⸗Erforderniß von 300,000 Fr. zur Unterſtützung der 
auf franzöſiſches Landesgebiet flüchtenden Spanier eingebracht. Der 
Antrag iſt wie folgt motivirt: 5 
„In Folge der politiſchen Greignifie, denen Spanien gegenwärtig als 
Schauplaß dient, haben ſchon mehrere hundert carliſtiſche Soldaten unſere 
Grente überſchritten, und es wäre möglich, daß in der nächſten Zeit noch 
eine beträchtliche Zahl dieſer Gebietsnachbarn ſich veranlaßt ſähe, auf un⸗ 
ſerem Grund und Boden ein Unterkommen zu ſuchen. In dieſer Voraus⸗ 
ſicht iſt es Pflicht der Behörden, ſchon jetzt die nöthigen Vorkehrungen zum 
Empfang dieſer Flüchtlinge zu treffen. Da ihre Anhäufung auf einem ein⸗ 
zigen Punkte zu ernſtlichen Uebelſtänden führen könnte, werden ſie in ge⸗ 
wiſſe Städte vertheilt werden, die gewöhnlich Internirten als Aufenthaltsort 
dienen. Während man aber für ihre Internirung bedacht iſt, wird man zu⸗ 
gleich dafür ſorgen müſſen, daß den meiſten unter ihnen eine Unterſtützung 
gereicht werde, die ihnen geſtattet, ihr Leben zu friſten, bis ſie durch Arbeit 
ihren Unterhalt ſelbſt verdienen können. Die Menſchlichkeit ſowohl als 
das Intereſſe der öffentlichen Sicherheit erfordert übrigens, daß Individuen, 
welche das Uebermaß des Elends verleiten könnte, ſich an den Perſonen und 
an fremdem Eigenthum zu vergreifen, nicht ganz hilflos ſich ſelbſt überlaſſen 
werden. Obwohl die vorgeſchlagene Unterſtützung 75 Cent. täglich nicht 
überfteigen würde, würde fie dennoch in Anbetracht der großen Zahl Flücht⸗ 
linge, die daran Theil nahmen, eine bedeutende Summe ausmachen. Der 
Normalcredit für Flüchtlinge, der für das Jahr 1875 auf 400,000 Frs. feſt⸗ 
eſetzt und bereits auf 197,000 Frs. zuſammengeſchmolzen ift, würde für den 
Fall, wenn er eintreten ſollte, offenbar nicht ausreichen.“ 0 
. 1 Die Pariſer Municipalität hat eine allgemeine Sta⸗ 
tiſtik des Jahres 1874 veröffentlicht, die viel Intereſſantes enthält. So ſind 
z. B. im genanten Jahre in Paris 53,786 Geburten einregiſtrirt worden, 
40,759 Todesfälle und 18,827 Heirathen. Die Zahl der Geburten iſt um 
2119 geringer als in dem Jahre 1873. Unter den Geburten. find 39,442 
eheliche und 14,344 uneheliche Kinder, von den letztern ſind nur 3226 nach⸗ 
träglich anerkannt worden. Auch die 
Ehen ift geringer als die im Vorjahre, nämlich 18,827 gegen 19,520, und 
in noch ſtärkerem Rückſtande gegen 1872, wo ſie 21,373 betrug. Dieſe Zah⸗ 


len reden für ſich ſelbſt und zeigen eine abſteigende Richtung des Familien⸗ 


lebens. Die Zahl der Todesfälle ergiebt einen Durchſchnitt von 112 pro 
Tag und 22, pro Mille von der geſammten Bevölkerung. Unter den To⸗ 
desurſachen ſteht die Lungenſchwindſucht obenan mit mehr als 7000, ſodann 
die Lungenentzündungen mit 3000 Fällen. Die Zahl der Selbſtmorde nimmt 
mit jedem Jahre in ſchreckenerregender Weiſe zu. Seltſamer Weiſe ſind für 
1874 nur die Selbſtmorde im innern Paris aufgeführt mit 659; in den 


Vorſtadten iſt fie aber belanntlich viel größer in Folge des Elends, ſowohl 


wie der Liederlichkeit, in welcher dort ein großer Theil der Bevölkerung lebt. 


Spanien. 

Madrid. [Ein Beſuch in der Citadelle von Seo de 
Urgel.] Ehe noch die Regierungstruppen unter Martinez Campos 
die Stadt Seo de Urgel genommen und die von Lizarrago mit an⸗ 
geblich 3000 Carliſten vertheidigte Citadelle zu belagern begonnen 
hatten, machte ein Berichterſtatter der „Pall Mall Gazette“ dieſer 
Feſtung einen Beſuch. Seine Erlebniſſe und Wahrnehmungen be⸗ 
ſchreibend, erzählt er zuerſt, wie er unter beharrlichem Schwenken zweier 
an ſeinen Regenſchirm gebundener Taſchentücher aus den Linien der 


Alfonſiſten zu den carliſtiſchen Vorpoſten hinüberging und dort beim 


erſten Doppelpoſten recht gemüthlich empfangen wurde. Während der 
eine Mann mit ihm eine Cigarette rauchte, ſchnitt ihm der andere 


einen langen Stock, band an dieſen die weißen Tücher und empfahl 


ihm, die improviſirte Flagge recht hoch zu halten, auf daß ihm kein 
Leides widerfahre. Der Zulaß in die (damals noch von den Carliſten 
beſetzte) Stadt Seo de Urgel war ſchwierig und nicht frei von Fähr⸗ 
lichkeiten. Der Ort ſelbſt war von den Einwohnern faſt ganz geräumt 
und ſollte bei ernſtem Angriffe auch von den Soldaten verlaſſen wer⸗ 
den, da er von den benachbarten Forts beherrſcht iſt. Unter ſolchen 
Umſtänden wollte der Platzcommandant denn auch nicht die Verant⸗ 
worilichkeit für das Uebernachten des Berichterſtatters in der Stadt 
übernehmen. Sein Paß wurde an Lizarrago geſandt; aber der Be⸗ 
ſcheid kam zurück, der Inhaber möge ſchleunigſt abziehen. Doch gelang 
es dem Reiſenden, den Platzeommandanten und einen anderen Dfficier 


ſchier aus den Höhlen traten. 

„Auch eine miſerable Cigarre rauchen Sie“, fuhr Miſter Smith 
fort — „nehmen Sie eine von den meinigen“. — Er hielt Bielert 
das blitzende Etui hin, mechaniſch griff dieſer hinein, nahm ein andere 
Cigarre und warf die ſeinige fort. 

„Sprechen wir zunächſt über meine künftige 
lieber Bielert. — Ich bin, unter uns geſagt, ein wenig kitzlich im 
Punkte des Ehrgefühls und verließ Se. Königliche Hoheit den Prinzen 
nur, weil er mir zumuthete, bei einem Beſuche, welchen wir dem Vice⸗ 
könig von Egypten machten, mit dem Polizei⸗Director Juſſuf Bey und 
einigen egyptiſchen Offizieren zweiten Ranges zuſammen zu diniren, 
während ich ſonſt vollkommen mit ihm zufrieden war. — Die Geld⸗ 
angelegenheiten werden wir ſpäter ordnen, ſie ſind mir nebenſächlich. 


— Es iſt mehr Mitgefühl, welches mich zu Ihnen führt, — durch 


die Schilderungen des Herrn Firnhaber veranlaßt. — Es iſt wahr, 


Sie ſind ſehr verwahrloſt; aber ich will nicht William Smith heißen, 


wenn ich nicht in 2 Monaten einen Menſchen aus Ihnen mache. — 
Apropos, Ihr Bedienter ift ein Eſel. — Als ich eintreten wollte, ſtellte 
er mir mit großer Oſtentation ein Paar Stiefel vor die Füße; was 
ſoll das heißen?“ — 

Bielert war in der peinlichſten Verlegenheit. Er kam ſich ſeinem 
Kammerdiener gegenüber bereits ſo erbärmlich vor, daß er die urſprüng⸗ 
liche Abſicht unter keinen Umſtänden einzugeſtehen gewagt hätte; — 
trotzdem aber hatte ſich in feinem Innern ein wahrer Veſuv von Zorn 
und Ingrimm gegen den rüͤckſichtsloſen Menſchen vor ihm geſammelt, 
der ihm mit folder Ruhe die entſetzlichſten Grobheiten ſagte. — Am 


liebſten hätte er demſelben irgend einen mittelſchweren Gegenſtand an 
den Kopf geworfen; aber der Gedanke an Hildegard und den Millionär 


gewann die Oberhand. — Nachdem er einige unzufammenhängende 
Entſchuldigungen geſtottert und den an der Thür horchenden alten 


Lehmann mehrfach der ſchrecklichſten Dummheit beſchuldigt hatte, machte 


er ſich in ſeiner Verwirrung ſogar auf, um die Objecte des Zornes 
eigenhändig zu beſeitigen. 

Ein Blick Miſter Smiths bannte ihn aber auf ſein Sopha zurück. 
— „Hausknechte“, ſagte dieſer kurz und rief mit befehlender Stimme: 
„Heda! Bedienter!“ 

Es lag etwas ſo beſtimmt Vornehmes in dieſem Ton, daß der alte 
Lehmann, der noch ſo eben überlegte, ob es nicht gerathen ſei, in das 
Zimmer zu ſtürzen und erſt ſeinem Herrn eine Unmaſſe Grobheiten 


zu ſagen, dann aber den frechen Kammerdiener energisch die Treppe 


Wie eine Bulldogge, zwiſchen hündiſcher 
Demuth und lodernder Wuth kämpfend, fragte er kurz: „Was ſoll ich?“ 


In der Präfidentihaft - 


Bielert ſtarrte ſeinen Diener an, daß ihm die waſſerblauen Augen | 


Stellung bei Ihnen, | 


Zahl der im Jahre 1874 geichloffenen 


gu beflkiiimen, ihn zu Blgateago ſelbſt zu fühten. Sie fanden den 
Kriegshelden, umgeben von der Garniſon, in einem langen nledrigen 
Schuppen bei der Roſenkranz⸗Andacht. Im offenen Hofe ſtanden zwei 
ſtattliche Krupp'ſche Kanonen, drei andere große Geſchütze, zwei Mörfer 
und wohl ein Dutzend kleinerer Stücke, die eben in Pofition gebracht 
werden ſollten; andere waren bereits in Baſtionen und Thürmen 
untergebracht und gewaltige Haufen Munition lagen allenthalben auf⸗ 
geſchichtet. Als der Gottesdienſt zu Ende war, wurde unter milttäri⸗ 
ſchen Ehren mit der Monſtranz der Segen ertheilt. Es war inzwi⸗ 
ſchen faſt Nacht geworden, dicke Wolken und ſtröͤmender Regen ver: 
mehrten die Dunkelheit. General Lizarroga wandte ſich an ſeine 
Mannſchaften und hielt mit entblößtem Haupte, fein verwittertes An⸗ 
geſicht von ſeltſamer Begeiſterung erleuchtet, eine bemerkenswerthe Rede: 
„Wir ſtehen hier“ — rief er — „wir armen Spanier, allen Frei⸗ 
maurern Europas gegenüber, und die Noth erheiſcht es, daß wir als 
Blutzeugen für die Sache Gottes unſer Leben laſſen. Ein Jeder von 
und, der den Soldatentod ſtirbt, wird ſofort eingehen in die ewige 
Glorie. Gott iſt mit uns, und die Sache, für die wir kämpfen, iſt 
ſeine Sache. Seid Ihr bereit, euer Blut bis auf den letzten Tropfen 
zu vergießen und gegen ganz Europa die Ehre eures Vaterlandes und 
den Schatz eurer Religion und ihrer Freiheiten zu vertheidigen?“ 
Dieſe und andere Fragen, die er ſtellte, wurden von der Mannſchaft 
mit lautem, gellendem Geſchrei der lebhafteſten Zuſtimmung beant⸗ 
wortet. Es lebe Gott! Es lebe Jeſus! Es lebe die Jungfrau! Es 
lebe die heilige Thereſe! Es lebe Spanien! Es leben die Fueros! Es 
lebe Karl VII.! erſcholl es am Schluß in beteubendem Jubel. Als 
der Lärm ſich etwas gelegt hatte, erhob der General nochmals ſeine 
Hand und erklärte, es ſolle ein Kreuz in der Mitte der Citadelle 
aufgerichtet werden, auf daß Jeder, der von einer feindlichen Kugel 
falle, es erblicken und aus dem Anblicke deſſelben Troſt ſchöpfen könne. 
Auch dies entwickelte er mit der Geſchicklichkeit und Beredtſamkeit eines 
bedeutenden und vielgeübten Predigers. Ein großes Kreuz aus rohen, 
nur von der Rinde entblößten Baumſtämmen wurde dann in der 
Mitte des Platzes aufgepflanzt und der General kam ſtrahlend vor 
Befriedigung auf den Berichterſtatter zu und erkundigte ſich nach 
ſeinem Begehr. Er forderte eine Laterne, unterſuchte ſeinen Paß und 
bemerkte äußerſt höflich, bei aller Achtung für fein Verlangen nach zu: 
verläſſigen Nachrichten könne er doch einen Ausländer in einem rein 
ſpaniſchen Kampf in Gefahr gerathen laſſen. Schließlich genehmigte 
er aber doch, daß der Berichterſtatter in der Stadt ſchlafen könne, 
wenn er wolle. Er geſtattete ihm ferner, ſich bei ſeiner Rückkehr 
wieder in der Citadelle einzuſtellen und in dem Dorfe Caſtelciudad 
(oder vielmehr Caſtel Ciotat, wie der cataloniſche Name lautet) unter 
den Geſchützen der Forts Quartier zu nehmen. Als er ſich von dem 
Correſpondenten verabſchiedete, blieb deſſen Paß in ſeinen Händen. 
. Auf die Frage, ob der Paß zurückbehalten werde, fuhr der General 
Aͤkůerraſcht auf, machte eine lächelnde Entſchuldigung über feine Zer⸗ 
ſtreuung und ſtellte das Papier zurück. Seine Augen waren ſchon 
wieder bei der Aufrichtung des Kreuzes geweſen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. Auguſt. [Tagesbericht.] 


D. R. C. [Für das Königsmanöverl find fo zahlreiche An: 
meldungen von außerdeutſchen Dfficteren eingegangen, wie noch 
in keinem früheren Jahr, trotzdem hat die Militärverwaltung bei allen 
Meldungen in bereitwilligſter Weiſe die Zulaſſung geſtattet. Wenn bei 
der Nähe des Mandverterraind eine größere Anzahl von öſterreichiſchen 
Ofſtcleren um Zulaſſung gebeten haben, fo iſt das leicht erklärlich, 
wenn aber auch in dieſem Jahre beſonders viel Anmeldungen von 
fran zöſiſchen Officleren eingegangen ſind, ſo kann man das als 
einen Beweis auffaſſen, mit welcher Sorgfalt man jenſeits der Voge⸗ 
fen die deutſchen Heeresanſchauungen beobachtet und wie man durch 

die Erfolge des Krieges gelernt hat, Deutſchland als den Lehrmeiſter 
auf dem Gebiete der militäriſchen Einrichtungen zu betrachten. 

Wahl zum Reichstage.] Nachdem der Reichstag in feiner 
Sitzung vom 21. Januar d. J. die Wahl des Herrn Herzogs von 
Ujeſt für ungiltig erklärt hat, iſt für Montag den 20. September 
d. J. eine Neuwahl für den III. Wahlkreis (Gr.⸗Strehlit⸗Koſel) an⸗ 
beraumt worden. 

I. I Dienſtalter⸗Zulagen für Lehrer.] Es iſt, wie eine ſeitens ber 
Regierung in Oppeln an ſämmtliche Magiſträte des Bezirks erlaſſene Ver⸗ 
fügung ausführt, beobachtet worden, daß in den von den Magiſträten aus- 


„Putzen Sie die Stiefel draußen und laſſen Sie es ſich nicht noch 
einmal einfallen, an der Thür zu horchen“, befahl kurz der neue An⸗ 
kömmling mit ſcharfer Stimme und blickte den Knurrenden dabei wie 
ein Thierbändiger an. a 

Lehmann war magnetiſirt. — „Herr Bielert,“ murmelte er nur 
fragend, „iſt das Ihre Abſicht, daß ich hier zum gewöhnlichen Bedienten 
degradirt werden ſoll?“ 

Bielert hätte gerne mit ſeinem alten Factotum gemeinſchaftliche 
Sache gemacht; aber das goldene Cigarren⸗Etui, die feinen Handſchuhe, 
das vornehme Benehmen und Juſſuf Bey, der Polizeidirector von 
Kairo, mit welchem der Menſch nicht einmal zuſammen hatte eſſen 
wollen, imponirten ihm zu ſehr. — Er fagte alſo mit möglichſter Kälte: 
„Thu', was man Dir ſagt, Lehmann.“ 

„Na da ſchlag' doch ein Donnerwetter drein,“ brauſte jetzt dieſer 
auf, „nicht eine Stunde bleibe ich länger in Ihrem Dienſte!“ Damit 
ſchlug er donnernd die Thüre hinter ſich zu, öffnete dieſelbe aber 
ſchnell wieder, ergriff racheſchnaubend die ſchuldloſen Stiefel und 
schleuderte ſelbige feinem Herrn vor die Fuße — dann verſchwand er 
hohnlachend. ; 

Bielert blickte in peinlichſter Verlegenheit zu Boden; der elegante 
Diener nahm aber gar keine Notiz von dem ganzen Vorgange, ſon⸗ 
dern fuhr fort, als ob gar nichts vorgefallen ſei: „Cs wird, wie ger 
ſagt, ein ſchwieriges Stück Arbeit mit Ihnen geben, aber ich werde es 
bewältigen. Damit erhob er ſich, nahm ſeinen Hut und ging einige 
Schritte gegen die Thür. — An derſelben drehte er ſich nochmals um 
und ſagte phlegmatiich:] „Apropos, ich habe den Salon neben Ihnen 
und die vier kleinen Zimmer, welche noch frei im Hauſe ſind, für 
mich genommen.“ — 

„Sehr angenehm“, ſtotterte Bielert, dem das Blut wieder heiß zu 
Kopf ſtieg; „mir ſcheint aber, das dürfte ein etwas theures Logis wer⸗ 
den; meines koſtet nicht halb ſo viel!“ 

„Das iſt Ihre Sache“, verſetzte Mr. Smith. 
muß vor allen Dingen das Rechnen verlernen!“ 

Jetzt war Bielert's Geduld erſchöpft. „Herr“ ſchrie er, ſich ver⸗ 
geſſend, „Herr, zum Donnerwetter, was können Sie denn eigentlich, 
um ſo viel zu prätendiren?“ 

„Alles“, erwiderte kalt Mr. Smith. „Von heute ab können Sie 
täglich tauſend Dummheiten begehen, ich bringe ſie alle wieder in Ord⸗ 
nung. An dem Tage, wo ich Sie einmal im Stiche laſſe, einmal 
das nicht vollbringe, was geeignet iſt, Sie zu heben, an dieſem Tage 

ſollen Sie das Recht haben, mich ohne jede Bezahlung auf die Straße 


„Ein Gentleman 


geſtellten Vocatisllen dem Lehrer ni 
angeſtellt 
vom Auguft und October 1872 bei ſteigendem Dienital 
Mebrbrträge von vornherein förmlich zugeſichert werden. 


Y 


nut das Einkommen, mit 


wird, ſondern auch die in Gemäßheit der Regierungs ungen 
ter zu 17 lenden 
Nehrbrt } Dies Verfahren 
billigt die Regierung nicht. Der Lehrer erwirbt ſich einen Rechtsanſpruch 
nur auf das Einkommen, mit dem er angeſtellt wird. Durch die angeführten 
Regierungsverfügungen erwächſt den Lehrern kein unbedingter und im echts⸗ 
wege verfolgbarer Anſpruch an die Schulſocietät, welche nur der Auſſichts⸗ 
behörde nicht aber dem Lehrer gegenüber zur ſucceſſiven Verbeſſerung des 
Einkommens der Stellen verpflichtet iſt, bei ſteigendem Dienſtalter dieſe Ver: 
beſſerung zu fordern. Das Auſſteigen in eine höhere Gehaltsſtufe ſetzt 
vielmehr voraus, daß der Lehrer durch ſein geſammtes Verhalten in und 
außer dem Amte ſich deſſen würdig zeigt; ihm ohne Rückſicht darauf das Auf⸗ 
ſteigen in die höheren Gehaltsſtufen rechtsverbindlich durch die Vocation zu⸗ 
ſichern, entſpricht weder den Intereſſen des Schulweſens noch den der be⸗ 
iheiligten Schulſocietäten. Die Regierung empfiehlt daher, ſolche Zuſiche⸗ 
rungen in den Vocationen fortzulaſſen und ſetzt die Kreisſchulen⸗Inſpectoren 
des Regierungsbezirks von der e in Kenntniß mit dem Bemerken, 
daß durch dieſelbe in keiner Weiſe die Erwartung würdiger, fleißiger und 
pflichttreuer Lehrer mit dem ſteigenden Dienſtalter in die ſeitens der Regie⸗ 
rung feſtgeſetzten Gehaltserhöhungen aufzurücken, verkümmert werden fol. 
+ [Ein alter den In die ſich immer mehr lichten⸗ 
den Reihen der furchtloſen und De igen Männer, welche dem finitern 
Geiſte des Manteuffel⸗Raumer⸗Weſtphalen'ſchen Mißregiments einſt offenen 
und entſchiedenen Widerſtand leiſteten, hat der Tod wieder eine ſchmerzliche 
Lücke geriſſen. Am 3. d. Mts. ſtarb hier in Breslau der Buchhalter Hein⸗ 
rich Pfubl. Derſelbe begann ſeine öffentliche, der Bildung und Veredlung 
des Volkes gewidmete Wirkſamkeit als Lehrer an der evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule zu Jauer. Nachdem er aus dieſer Stellung, um ſeiner Ueberzeugung 


ungebinderter folgen zu können, freiwillig geſchieden war, bekleidete er in H 


den Jahren 1850—51 das Amt eines Lehrers an der damals beſtehenden 
Schule der bieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde. Als dieſe Schule 1852 auf 
miniſteriellen Beſebl plötzlich aufgelöſt worden war, wurde der Verſtorbene 
geiheitie mit feiner Braut, welche an derſelben Gemeinde als 

indergärtnerin angeſtellt war, aus Breslau ausgewieſen. Daſſelde 
Schickſal widerfuhr Beiden in Hamburg, wohm ſie ſich mit der ge⸗ 
gründeten Hoffnung, eine Anſtellung an der Schule der dortigen 
deutſchlalholiſchen Gemeinde zu finden, begeben batten. Pfuhl fand 
darauf eine Anſtellung als Hauslehrer bei einem freiſinnigen Gutsbeſitzer im 
Görlitzer Kreiſe; feine Braut aber war längere Zeit in Görlitz ſelbſt als 
Muſiklehrerin thätig. Später bekleidete der Verſtorbene, der inzwiſchen ſeine 
treu mit ihm ausharrende Braut, die ihn jetzt als Wittwe beweint, gehei⸗ 
rathet hatte, eine Stelle als Eiſenbahnbeamter in Neiſſe, bis er endlich im 
Haufe des Herrn Scholtiſeibeſitzers Scholz in Dürrgoy eine Anſtellung als 
Buchhalter erhielt, die ihm wenigſtens in den letzten zehn Jahren ſeines 
Lebens die Freuden eines ruhigen und geordneten Daſeins gewährte. Pfuhl 
war ein Mann von feſtem Charakter, von unerſchütterlicher Ueberzeugungs⸗ 
treue, der ſich durch die Anſpruchsloſigkeit, Offenheit und Biederkeit ſeines 
ganzen Weſens viele Freunde erworben hatte. Bei dieſen wird fein An⸗ 
denken ſtets in Ehren gehalten und aufs Treueſte bewahrt bleiben. 

[Dr. O. Feiſtmantell ſchreibt aus Calcutta, 15. Juni an den Director 
der k. k. öſterr. geologiſchen Reichsanſtalt, Hrn. Hofrath von Hauer, daß er 
bald nach ſeiner Ankunft in Calcutta feinen Poſten bei dem Geological Sur- 
vey office angetreten habe. Es wurde ibm für die erſte Zeit die Bearbei⸗ 
tung der 1 ſehr intereſſanten Pflanzen übertragen, während Dr. 
Waagen als Fortſetzung der Werle von Stoliczka über die Kreidefoſſilien die 
juraſſiſchen Petrefacten bearbeitet. RE 

2 [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. 
Woche vom 25. bis 31. Jull.] Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge waren 
bedeutend. Der Ozongehalt der Luft bedeutender als in voriger Woche, 
nämlich durchſchnittlich 5. — In den Standesämtern wurden ver⸗ 
zeichnet: 59 Heirathen (darunter 1 auswärtig. In voriger Woche 
waren 2 Heirathen mehr.) Ferner 199 Geburten (30 mehr als in 
vorangegangener Woche), nämlich 104 männlich und 95 weiblich. 
Todtgeborene waren 13. Geſtorbene 160 und zwar 84 männliche 
und 76 weibliche. Mithin wurden 39 mehr geboren als ſtarben. Die 
Zahl der Geſtorbenen war in dieſer Woche um 21 geringer als in 
der vorangegangenen. Kinder unter 1 Jahre ſtarben 75 (31 weniger 
als in der vorigen Woche.) — Von den 59 Helrathen waren 25 
rein evangeliſch, 11 rein katholiſch, 2 rein jüdiſch. Bei 6 Miſchehen 
war der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch, bei 15 Miſchehen der 
Mann evangeliſch, die Frau katholiſch. In einem und demſelben 
Haufe wohnten vor der Eheſchließung 29 Paare. Von den Geburten 
(incl. der Todtgeborenen) waren 119 evangeliſch, 87 katholiſch, 4 
jüdiſch und 1 diſſidentiſch. Uneheliche waren 21. Von den Geſtor⸗ 
benen waren 105 evangeliſch, 53 katholiſch und 2 jüdiſch. 5 

[Die römiſche „Volkszeitung“] bringt heut einen mehrſpaltigen 
Leitartikel über das Thema: „iſt der Papſt ein Feind des deutſchen 
Reiches?“ — Reine Zeit: und Dinte⸗Verſchwendung, verehrte Volksztg.“! 
— Jedermann weiß: der Ba iſt Deutſchland ungemein freundlich geſinnt, 
wenn er es nach Belieben beherrſchen kann. ; 

* (Herr Fürſtbiſchof Heinrich] hat, wie das „Schleſ. Kirchenbl.“ 
meldet, den größten Theil feiner Pripathibliohek, worin ſehr nambafte Werke 
vorhanden, der bieſigen Alumnatsbibliothek überwieſen; ſeine Gemäldeſamm⸗ 
lung hingegen, die ſehr werthvolle Stücke von Müller, Ittenbach u. A. ent: 


haben Sie ſich unweigerlich meinen Anordnungen zu fügen. So ſteht's! 
Good morning! Damit ging er kalt grüßend hinaus. 

„Alles!?“ wiederholte Bielert, feinem noblen Bedienten ingrimmig 
nachblickend. „Alles!?“ das iſt Dein Glück, denn bei der erſten Ver⸗ 
legenheit, in die ich gerathe, zermalme ich Dich, wie dieſen Stiefel“. 
Damit ſchleuderte er die unglückſelige Fußbekleidung gegen die Thür. 

„Wuͤnſchen Sie etwas?“ fragte Mſtr. Smith, den Kopf nochmals 
hereinſteckend. 

„O durchaus nicht,“ ſtotterte der Ertappte, „es war — ich wollte 
nur Lehmann ein Zeichen geben.“ 0 

Miſter Smith nickte befriedigt und zog ſich zurück. Einen Moment 
hob Bielert wüthend den zweiten Stiefel zum energiſchen Wurfe, im 
nächſten aber ließ er ihn kraftlos ſinken. 


* 
*. * 


Heiß brannte die Sonne auf Kaiſersbrunnen hernieder. Nach lan⸗ 
gem Kampfe hatte ſie endlich vollſtändig geſiegt und hauſte nun wie 
ein gereizter Feind in dem eroberten Lande. Ueberall ließ ſie ihre 
Macht fühlen, und wenn vorher der Regen die armen Kurgäſte in ihre 
Zellen gebannt hatte, ſo ſtand jetzt ein mindeſtens eben ſo ſchlimmer 


Feind Schildwache vor der Thüre und ſcheuchte mit glühender Waffe To 


Jeden zurück, der das Gefängniß zu verlaſſen Miene machte. Alle 
Zimmerthüren und Fenſter waren geöffnet, ſämmtliche Marquiſen her⸗ 
untergelaſſen, um Licht und Sonnengluth fo viel wie möglich unſchaͤd⸗ 
lich zu machen, trotzdem lag es wie Blei auf Allem, was da lebte. 
Man konnte weder ſchlafen noch wachen; — da man ſich doch aber 
verſuchsweiſe zu einem dieſer beiden Zuſtände entſchließen mußte, fo 


wachte man augenblicklich; denn es war Nachmittag vier Uhr und am 


Abend ſollte ſich Unerhörtes in den Räumen des Kurhauſes begeben. 
Ehe wir aber verrathen, worin das Unerhörte beſtand, muß Ver⸗ 
ſchiedenes nachgeholt werden, was der geehrte Leſer zu wiſſen gezwun⸗ 


gen iſt, wenn er das Folgende feinem ganzen Werthe nach beurtheilen Reih 


will. Es hat ſich nämlich ſeit dem vorigen Capitel viel verändert in 
Kalſersbrunnen. Alles iſt wieder vollauf, und Luſt und Freude herrſcht, 
wo man ſchon trauernd ſämmtliche Harfen an die Bäume gehängt 
hatte, wie vor einſt die unglücklichen Kinder Israels. — Alexandrine 
beſonders ſtrahlte ſchöͤner als je aus einem Kranze hübſcher Damen 
hervor, der ſich plotzlich mit der ſchönen Witterung aus allen Himmels⸗ 
gegenden hier zuſammen gefunden hatte. — Hauptſächlich iſt da eine 
Wittwe, natürlich eine junge Wittwe, — ſteinreich und allerliebſt, die 


es mit ihrem koketten Lachen aller Welt angethan hat. — Während 
zu werfen. — Bis dahin aber, das heißt die nächſten zwei Monate, Alerandrinen s Krankheit war Frau von Sternegg angekommen und 
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welchem er] hielt, auf 80 Jobannesberg genommen. — Die Steinha 
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und Keriſche Hedwig sollen laut näherem Vernehmen dem hiefigen Dome 
verbleiben, worüber bereits verfügt if. Die Catdedrale würde dad 
wei Kunſtwerke bereichert, welche bisher nur Wenigen bekannt, ein 
reslaus vor allen Fremden fein werden. 

„„ [Herr Dr. Schian adoptirt in feinem‘ heutigen „Kirchl. 
Wochenblatt“ die Mittel, welche die „N. evangel. Kirch.⸗Zig.“ gegen 
die „ſchlechte Preſſe“ in Vorſchlag bringt. Wir führen nur folgende 
von Hrn. Dr. Schian ebenfalls adoptirte Stellen an:. 

„In Frankreich hat die perſönliche Unterzeichnung der Hauptartikel einen 
beſſern Geiſt in der Preſſe hervorgerufen. Wir hatten gegen dies Mittel 
nichts einzuwenden. Andere Schutzwehren zu finden, ei der Regierung 
ſelbſt überlaſſen; nur einen Gedanken möchten wir äußern. (Bitte Herr 
Doctor!) Sollten nicht die Redacteure der Zeitungen nach 
ihrer Qualification (Befähigung) geprüft werden können? Die 
Einwendung, daß dazu die rechtliche Handhabe fehle, iſt hinfällig Man 
bat die Geiſtlichen aus dem Grunde, daß fie vom Staate autoritirte (Bes 
ſchützte) Volkslehrer ſeien, einer ſtrengen Controle (Auſſicht) unterworfen. 
Es iſt kein Zweifel, daß die Redacteure heut zu Tage in viel eminenterem 
See Aab Sinne Lehrer der Nation ſind als die Prediger und 

rieſter. Und alles Wirken von Kirche und Schule wird ſo lange umſonſt 

ein, bis die Preſſe ſich gebeſſert hat. Darauf, als auf eine dringende 
ufgabe der Gegenwart hinzuweiſen, iſt die Abſicht dieſes Notbſchreies.“ 

Wir ſchreien mit, bis auf ein grobes Verſehen, welches, ſowohl 
die „N. ev. K.⸗3.“ als Hr. Dr. Schian ſich zu Schulden kommen 
laſſen, nämlich das Verlangen, daß die Redacteure „nach ihrer Quali⸗ 
ftcation (Befähigung) geprüft“ werden ſollen. Um's Himmels willen, 
r. Dr. Schian, je klüger die Redacteure der „ſchlechten Preſſe“ ſind, 
defto gefährlicher find fie der Orthodoxie. Nein, verehrter Hr. Doctor, 
nach ihrer Rechtgläubigkeit müſſen fie geprüft werden — das 
wird helfen! ! 

„ [Rettungs medaille.] Wie die „Bresl. Morg. Ztg.“ meldet, über: 
reichte geſtern der Herr Geh. Reg.⸗Rath Dr. Ziegert dem Senior don 
Bernbardin Herrn Treblin die Medaille für Rettung aus Lebensgefahr. 

„ (Prämiirung] In der 15 der königl. Akademie der Künſte 
vom 3. Auguft wurde der Staatspreis (ein Stipendium zu einer Studien⸗ 
reiſe ins Ausland im Betrage von 4500 Mark) dem Architecten Ulrich 

einrich Hermann Stiller aus Goſtyn, Provinz Poſen, zuerkannt. Die 

ewerbung um dieſen Staatspreis war für das Fach der Architectur ausge⸗ 
ſchrieben; es hatten ſich 8 Bewerber gemeldet, von denen 4 zur Hauptaufgabe 
ugelaſſen wurden. — Zur Concurrenz der erſten Michael⸗Beer'ſchen Stiftung 
für Bekenner der moſaiſchen Religion, diesmal für das Fach der Bildhauer 
eröffnet, hatten ſich 2 Bewerber gemeldet. Der Preis iſt dem Bildhauer 
Max Landsberg aus Rawicz, Provinz Poſen, ertheilt worden. Unter 
anderen wurde ferner prämiirt: der Bildhauer Arthur Ringe aus Breslau 
mit * erſten Preis. Endlich erhielt Bildhauer Keiling aus Lauban 
ein Lob. 

„[Von der Uniperſität.] Der pract. Arzt Herr Auguſt Jung 
wird Sonnabend den 7. Auguſt Mittag 12% Uhr ſeine Inaugural⸗Diſſer⸗ 
tation „Die Neuroſe nach acuten Krankbeiten“ — bebufs Erlangung der 
Ba N Doctorwürde in der Aula Leopoldina öffentlich verteidigen. 
Officielle Opponenten ſind: die Herren Dr. med. Glogowski (pract. Arzt) 
und Cand. med. Halfar. 

u XVII. Congreß für innere Miſſion.] Der Central⸗Ausſchuß 
für die innere Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche ladet die Freunde 
der inneren Miſſion aus allen Theilen Deutſchlands, ſowie die Vertreter von 
Landes-, Provinzial⸗, Stadt⸗Vereinen und Anſtalten der inneren Miſſion zur 
Betheiligung bei dem am 6. und 7. October in Dresden ſtattfindenden Con⸗ 
greſſe ein. — Nach dem uns vorliegenden Programm findet am Vorabende, 
den 5. October Abends 7 Uhr, die Begrüßung der Congreß⸗Mitgliever in 
dem oberen Saale auf der Brühl'ſchen Teraſſe hatt am 6. October Vormit⸗ 
tags 8 Uhr Eröffnungs⸗Gottesdienſt in der Kreuzkirche, um 10 Uhr vie erſte 
Hauptverſammlung in der Frauenkirche. Dem Mittag 2% Uhr abgehaltenen 
gemeinſamen Eſſen ſchließt ſich um 5 Uhr eine Special: onferenz über die 
chriſtliche Kunſt in der Aula des Königlichen Gymnaſiums in der 
Neuſtadt an, um 6% N Special Conferenz in der Magdalenen⸗ 
ſache in der Diaconiſſen⸗ nitalt, bierauf um 8 Uhr ebenda Litur⸗ 
Bil e Abendandacht und demnächſt geſellige Zufammenkunft in den So⸗ 
eiéte⸗Localen. Am Donnerstag, den 7. October, 8 Uhr Morgens: Special⸗ 
Conferenz über die chriſtliche Preſſe im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal; 
10 Uhr: zweite Hauptverſammlung in der Frauenkirche; Abends 7 Uhr: 
Gottesdienſt in der Kreuzkirche und in der Dreikönigskirche 8% Uhr: geſel⸗ 
lige Zusammenkunft. — Gleichzeitig wird während der Verſammlungstage 
eine unter Leitung des Hiſtorienmalers Andrea aus Dresden und des 
Paſtor Lic. Meurer aus Callenberg beranftaltete Ausſtellung von Werken 
der chriſtlichen Kunſt ſtattfinden. 

L. [Neues Kupfergeld.] Dem füblbaren Mangel an neuer Münze 
ſcheint endlich Abbiff geſchaffen zu werden. Die Königliche Kreis⸗Steuer⸗ 
Kaſſe bat neue Kupfermünzen in Ein⸗ und Zwei⸗ Pfennig Stücken erhalten, 
um dieſelben ſchleunigſt in den Verkehr zu bringen. Die Kupfermünzen find 
in Beutel zu 20 und 34 RMark verpackt und findet die Umwechſelung ders 


* 
W 
Auer N 

/ 1 


N a 
lers. Maria 


um 
Stolz 


x 
1 


ſelben gegen anderes Geld in den Vormittagsſtunden in dem Geſchäftslocal 


der Kreis⸗Sparkaſſe am Ritterplatz ſtatt. 
[ Beſitzver änderungen] Neuegaſſe Nr. 18 nebit dem a = 
Keen an der Promenade belegenen Milchgarten. Verkäufer: Frau Re⸗ 
auratenrin Dorothea Artikus; Käufer: verwittwete Frau Bahnhofs⸗Re⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


hatte ſofort die Zügel der Regierung ergriffen. — Die wankelmüthige 
Maſſe hatte ihr auch augenblicklich gehuldigt. — Der Kreisrichter, Fink, der 
Wittwer Particulier, Alle hatten während der Krankheit einen anderen 
Anhaltepunkt für die reſpectiven Herzen geſucht und gefunden. 


ch den Strapazen der Schule und 


u 
Viet in die Lectüre der ſchönen Märchen vertieft fanden, welche 


Nachdem er hauptfächli in Gedichten, kleinen Erzählungen und Dramen 
vielſach thätig geweſen, ließ er im Jahre 1835 die für ſeine literariſche Lauf⸗ 
Br geradezu epochemachenden Märchen erſcheinen. Es bieten * in allen 
S ler mie 
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Kunſt jo überaus emp fänglichen Sinn bewahren wird. 
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Aa Beilage zu Nr. 363 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 7. Auguſt 1875. 


N Fortſetzung.) b 
ſtaurateuxin Friederlcke Stappenbeck. — Tauenienſtraße Nr. 57 und 
Grünſtraßen⸗Ecke. Verkäufer: Herr Partikulier Guſtav Dietrich; Käufer: 
Herr Kaufmann Herrmann Finſter. — Weidenſtraße Nr. 26. Verkäufer: 
berwittwete Frau Bäckermeiſter Mathilde Dürr; Käufer: Herr Schuhmacher⸗ 
meiſter Carl Berndt. — Fürſtenſtraße Nr. 12. Verkäufer: verwittwete Frau 
Dr. med. Lobethal; Käufer: Herr Rathsbureau⸗Aſſiſtent Carl Schröder. 


preis 55, 80. Auguſt 55, 80 G. September 56, 20 — 56, 30 bez. u. G. 
October 56—56, 10 bez. u. G. November 55, 70 bez. u. G. December 
55, 80 bez. u. G. Januar 55, 80 bez. u. G. April⸗Mai 1876 57, 50 bez. 
u. G. — Loco Spiritus obne Faß —. \ 


Antwerpen, 5. Auguſt. An dem heutigen legten Wollauctionstage waren 
33,137 Ballen angeboten; verkauft wurden 24,177 Ballen. Das Geſchaft 
war unbelebt. Die Preiſe für gute Buenos⸗Ayres⸗Wolle blieben unver⸗ 
ändert; für geringere ſtellten ſich die Preiſe 10—15 Cents niedriger als in 
der Mai⸗Auclion. Vorrath blieben 26,656 Ballen. 


[Deutſche Hypothekenbank Berlin.] In einer am 3. d. M. ſtattge⸗ 
babten Sitzung des Aufſichtsraths der Deutſchen Hypotheken⸗Bank Berlin 
wurde ſeitens des Vorſtandes unter Zugrundelegung des — bereits veröffent⸗ 
lichten — Statuts pro Juni Bericht über die diesjährigen Geſchäftsreſultate 
erſtattet. Hiernach hat der Abſatz von an bedeutend zugenommen. 
Bis Ende Juli waren 6 Millionen Mark in Umlauf. Aus den Rechnungs⸗ 
Auszügen wurde conſtatirt, daß im erſten Semeſter ein Reingewinn von 
12 pCt. per annum erzielt worden iſt. 

[Hypothekar-Credit⸗ und Baubank in Berlin.] Die Direction ber 


richtet in einem Circular über die Abwickelung ihrer Terraingeſchäfte, die 
jetzt nahezu vollendet iſt und ermöglicht hat, die Schulden der Geſellſchaft 


5 im vorigen Jahre erbaut und im Laufe dieſer Saiſon von dem bekannten 
Koppenwirth Sommer gepachtet worden. Derſelbe wird im nächſten Jahre 
in dem Etabliſſement der Rieſenbaude, am Fuße des Koppenkegels, welches 
durch einen Neubau erweitert werden ſoll, ſeinen Wohnſitz nehmen. 


© Trebnitz, 5. Auguft. [Fur Tageshromik] Aus dem Nachbar. 
8 Abgeliebte ir She ch bet 1 ad = ae 5 der 
— Neue Tauenzienſtra 5: iufer: einer Heißgeliebten, der Schenkſchleußerin eines dortigen Gaſthauſes bier 
se: Pe A Triebe ale er ein, vergnügten ſich den Tag über im Mee Buchenwalde und nahmen 
„zum weißen Schwan“, und Ziegengaſſe Nr. 2. Verkäufer: Herr Kaufmann bon dort zurückgekehrt im Nitſchke ſchen Gaſthofe Quartier. Hier nun wollten 
und Mühlenbefiger H. Herbig; Käufer: Herr Kaufmann und Poſamentier⸗ beide ihrem Leben ein Ende machen, da die Mutter des jungen Mannes nie 
a einer Shenfiomfell geben wolle. Mt fenen Meer serläniten fd 

p [Feuersgefahr.] Die Hauptfeuerw t ittag in | iner a ollte. Mit Ihariem Diener derſchnitten ſi 
der 50 tunde 9 Hause lkinafrahe Nr 2 10 Ne der 2 eee Ba nalen 8 pi 3 905 
5 ae angelbafter Schornſtein- Anlage ausgebrochenen Ballen: und Schnittwunden ihres Geliebten durchaus nicht gefährlicher Art find. Beide 
0 find vorläuſig im biefigen Maltheſer⸗Krankenhauſe untergebracht. — Das 


+ [Sur Aufklärung.] Die neuerrichtete Königsſtraße auf dem eher j g i : h 
maligen ſtädtiſchen Marſtall⸗Grundſtücke wird an ihrem Ausgange an der Gewitter, welches am 2. d. wiederum vom heitigften Regen begleitet, über 


Doro 99 ö f unſere Stadt zog, bat in der Umgegend von Prausnitz ziemlich bedeutenden 
Faber le e, den dc een a Cnet de Sie ee nde nahen e de an den Sn 8 ie 
ditenre Gebrüder Frankfurther befindet, fehr weientli in ihrer Schöubelt des Freiſtellers Jo h lich und ödtete der mit den Geinen am Zifhe fiben, 
beeinträchtigt. Schon itt an dieſer Stelle der Wunſch ausgeſprochen worden, den und in der Bibel emſig betenden — Hausvater. Die Freiſtelle brannte 
daß dieſes unſchöne Gebäude, welches die Paſſage ungemein verſperrt, beſei⸗ total nieder. — Im Dorfe Senditz, bieligen Kreiſes, iſt die Brücke auf der 
tigt werden möchte. Die Beſitzer des beregten Schuppens, die Inhaber der Straße nach Ströhhof in Folge der letzten Regengüſſe derart beſchädigt wor: 
uma C. G. J. Meyer, haben dem Magiſtrat das Anerbieten gemacht, zu den, daß ein Neubau derſelben nothwendig wird. — Die Wirkſamkeit der 
unſten der Stadt das erwähnte Gebäude unentgeltlich herzugeben und das⸗ r e e 1 55 W Smet en 26 wel haben 
selbe abzubrechen und ſomit eine dem ganzen Bauplane entſprechende Flucht⸗ Sieh , mi 5 Str . 66 Und ep It 80 Land Dr * as 7 en 
linie und eine Straßenverbreiterung herzustellen. Als Aequivalent des ganzen 3 a Ne ſind 68 — 0 u U 95 25 kart nde Ted! ee; e N. 
freizugebenden Terrains haben die Genannten nur den ſchmalen Sanditreten Richter Aberwi ie und 262 Slreilſachen don d Schieds r 
der jezt unbenußt liegenden Ohlefurth, welche ſich zwiſchen den Grunpftüden | worden. ene teitfachen von den Schiedsmännern verglichen 
51 ae Nr. en u Baer Lead ben ungefähr 175 1 
ritten Theil des angebotenen Territoriums entſpricht, um hier einen zweck⸗ © Nicolai OS., 6. Auguſt. [Sedanfeier.] Auch im hieſigen Orte 
entſprechenden Neubau ausführen zu können. Demohl Magiſtrat ſich derm iſt bereits ein Comite 1 — 80 Dee 
8 2 Beides 08 2 1195 ur 5 1155 0 ei zu Bepehen. Ale iR en He ia . des . 
Theilen an wiefe Oblefurth erhebt. Magiſtrat ſteht daher mit dem eſitzer Bezeichnend für — hiefigen a a .. daß = 
ee ee 
th zu, derſ. 4 a gehe. ründen abgelehn „Die wahren Gründe für feine nung wir 
lange dieſer Rechtsstreit nicht zum Austrag gelangt, kann eine bauliche Vers dieſer Verein wohl allerdings nicht angeben können! — In der letzten Stadt⸗ 
änderung bier nicht vorgenommen werden. Dies zur Erklärung des Sad: verordnetenſitzung — 5 die Frage, ob die Krammärkte abzuſchaffen ſeien, 
altes kai 0 ul ber Taf u einer heftigen Debatte. Endlich einigte ſich die Verſammlung dahin, der 
Ne an Sahne gr g beg Feder Ginbrndanlefahl, Demi, | ug Bene der ki Me Felge A en mern, Gegend ht nel 
1 1 8 h ’ U 4 
wobei dem Cigenthümer eine Amabl Schuhwaaren un zugerichtete Ga⸗ wendigen Viehmärkte zu petitioniren. Unſere Profeſſioniſten wollen leider 
. ee. 8 Aale bee noch e Sch = immer noch nicht einſehen, daß die Krammärkte ihnen ſchaden und nur den 
. „ 4 


on g e wirt en bringen. — Wi iſt, davon giebt ei 
Mmachermeiſters zu ermitteln. Bei einer beute Vormittag in ſeiner Behauſung eee eee We e en e 


vor wenigen Tagen vorgekommener Act der Brutalität wieder ein Beiſpiel. 
worgenommenen Hausſuchung wurden fait ſämmtliche geſtohlene Gegenſtände Ei t n i Schwi i i 
aufgefunden, in Folge deſſen der Schuldige verhaftet wurde. — Die anſchei⸗ Ein Unsgügler Nach feinen eigenen Schwiegerſohn ohne eigentliche Veran: 


R A N. la d ig in di t, d t 
nend taubſtumme Frauensperſon, welche hierorts bei mehreren Familien ges U DaB Söpterer hoc) lebenSgejäbelä) frant box: 


färbte Thonſtücke ſtatt Fleckſeife verkauft hatte, ift geſtern in Neiſſe bei Aus⸗ Sie gegangen 1 märe, mußte fofortiger Tab 0 e e ar ie 
a ark zur Tragung der Koſten des Sedanfeſtes bewillig 


Geſellſchaft in Chemnitz, doch find auch wegen Verkaufs dieſes Terrains 
e age im Zuge. Für die Actionäre der Geſellſchaft bleibt nichts 
übrig. 


[Wofener Provinzial« Aetienbant.] An Stelle des verſtorbenen Die 
rector Carl Hill iſt der frühere Rendant der Bank, Alwin Ziegler, zum 
vollziehenden Director und zum Rendanten Oscar Krüger erwählt worden. 


[Centralbank für Genoſſenſchaften in Liquid.] Die erſte Liqui⸗ 
8 gelangt zur Auszahlung und zwar wird dieſelbe 50 Procent 
etragen. 


[Wiener Wechſelſtuben⸗Geſellſchaft.] Die Fuſion der Wechſelſtuben⸗ 
Geſellſchaft mit der Depoſitenbank kann als aufgegeben betrachtet werden. 


mit der Franco⸗Oeſterreichiſchen Bank ventilirt. 


ſchluß pro 1. Semeſter ſtelltiſich der Reingewinn der verfloſſenen ſechs Monate 


hervorgehoben, daß die Bank trotz der in den letzten Jahren für die Sprit⸗ 
fabrikation keineswegs günſtigen Verhältniſſe andauernd ſich beſſernde Re⸗ 


originirt. Die Hypothekenſchuld beläuft ſich auf 300,000 M., welche in 24 
15 amortiſirt werden, wogegen ein Betriebskapital von ca. 2% Millio⸗ 


. mit 2,126,681 M. Das Reſervefond⸗Conto beziffert ſich auf 


80, 


600 end (Notizen aus der unt * Görlitz. Die „Nied. Ztg.“ meldet [Die Weſtfäliſche Kohle in den Deutſchen Nordſeehäfen.] Wie 
ark, man aus Hamburg mittheilt, will die Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗ 
Wäſche i Actien⸗Geſellſchaft den Bezug engliſcher Kohle für ihre Dampfer ganz auf⸗ 
iſt in de geben, da fie nach mehrmonatlichem Gebrauch recht günftige Reſultate mit 


ſche noch 10 Stück b W̃ N ® der erheblich billigeren weſtfäliſchen Kohle erzielt * Der Conſum der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt kein unbedeutender und berechnet ſich monatlich auf ca. 30,000 
Thlr., welcher Betrag der weſtfäliſchen Induſtrie zu Gute kommt. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Winterüberzieher und ein Tuchbeinkeid im Werthe von 30 Mark ent⸗ 
wendet. — Der Polizeibehörde iſt es gelungen, ſämmtliche Excedenten — 
16 an der Zahl — zu verhaften, welche ſich am vorigen Sonntag Abend 
auf der Fürſtenſtraße bei Verübung des Landfriedensbruches beim 


weis der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, conſtatirt wiederum eine erfreuliche 
Verkehrs⸗Entwickelung, inſofern 45,556 M. mehr als im Juli 1874 und vom 


——— 


Zeitraume des Vorjahres vereinnahmt worden find. Wenn man erwägt, 


cht ſ 6 
Beuthen DS. Die bre de ſchreibt: In unſerm nahen Grenze | daß die Verwaltungsloſten in dieſem Jahre geringer als im Vorjahre ſein 


dorfe Gr.⸗Dombrowla liegt an der Grenze eine Waſſermühle, deren ap nd 
auch einen Teich hat, 1 eine Hälfte Pre nach Rußland gehört. Der 
Müller hat die Fischerei 5 von Rußland für eine jährliche Pacht⸗ 
ſumme von 10 Thlr. 1 m Dinstag ließ er im Teich u 
ih auch einige ruſſiſche Greuzſoldaten einfanden, die bei dem Müller * 2 
freundliche Aufnahme fanden. Nach dem Genuß von reichlicher Speiſe und 
geiſtigem Getränk entſtand jedoch Streit zwiſchen den Ruſſen und einigen 
ungen Dombrowkaern, der, als die Erſteren die Hälfte des Ertrages vom 
& 10 zuge für ſich beanſpruchten, in Thätlichkeiten ausartete. Die Ruſſen, die 
ihre Seitengewehre gezogen und eine geladene Piſtole auf ihre Gegner an⸗ 
Bike hatten, wurden entwaffnet und anußten, jämmerlich zerſchlagen, mit 
Hinterlaſſung zweier Seitengewehre, die Flucht ergreifen. Einer derſelben iſt 
edoch jo ſtark mit Hieben traktirt worden, daß feine Fortſchaffung in ein 
azareth nöthig wurde. Es ſcheint, daß beiden Theilen die Schuld beim 
Ausbruch der Thätlichkeiten beizumeſſen iſt, da beide zu viel von dem Lebens⸗ 
waſſer genoſſen hatten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
2. Breslau, 6. Auguſt. [Von der Börſe.] An der heutigen Börfe 
Wechſeln ı 0 war feſte Stimmung bei ſehr ſtillem Geſchäft vorherrſchend. Creditactien 


wobl ſicher darauf zu rechnen, daß für die Beſitzer der Stamm⸗Prioritäten 
eine Dividende von 4 pCt. in dieſem Jahre entfallen wird. Dabei iſt daran 
u erinnern, daß in der General⸗Verſammlung vom 29. Juni p. das Statut 


Stamm⸗Prioritäten bezahlt wird. 


der Kauf der Oberheſſiſchen Bahnen zwiſchen der großherzoglich heſſiſchen 
Staatsregierung und dem Verwaltungsrathe der oberheſſiſchen Bahnen vor⸗ 


nach Capri (bl i 
bon an Geſellſchaftsreiſe aus Norwegen und S 
am 12. d. M. eine ſolche nach London und Par 


be 


definitiv abgeſchloſſen worden. Die Regierung zahlt für jede 100 Thlr. ober⸗ 
heſſiſcher Eiſenbahn⸗Actien 80 Thlr. in 4procenkigen Darmitäbter Obligationen, 
alſo ungefähr den Kaufpreis, den wir in den erſten Mittheilungen über dieſe 


wird wohl in Anbetracht der allgemeinen Lage des Unternehmens nichts 
* et als die Ratification dieſer Abmachung, obwohl die Bedingun⸗ 
gen ſich a 

nach zehnjährigem Warten beute nicht mehr bekommen, als den Emiſſions⸗ 
preis. Für die Regierung liegt die Sache viel günſtiger. Sie macht mit 
einem mäßigen Opfer — der bezahlten Banlproviſton — den ſchweren Fehler 


d. in N ere a 5 f N f zen Fehler 
> ewannen etwa drei Mark, Lombarden hielten fi wieder gut, welcher durch die Uebernahme einer Zinsgarantie auf dieſe wenig 
344,847 M., d 89,766 M. D 8 ® : Abe ER ge 2 — ſich jo N geſirigem ausſichtsvollen Linien gemacht worden iſt, ſie kann als Eigenthümerin der 
währt Standpunkt; erſtere notiren 387 387,50 „letztere 172,50 —73. Lauras : a Ba. 
e . f N 9 ; Bahn weit eher dieſelbe durch den Bau der erforderlichen Anſchluß⸗Linien 
8 Actien hatten den Löwenantheil des Verkehrs; bei feſter Stimmung und rentabler machen, als es unter den heutigen Verhältniſſen einer Privatgeſell⸗ 
chſ 70,533 vielſeitiger Kaufluſt hob ſich deren Cours auf 90,50, gegen geſtern eine Er⸗ ſchaft möglich wäre. 0 


M M. b boͤhung von etwa 2 pet. Rumänen feſt aber ſtill, 30 Geld. In Fonds 
und Valuten waren die Umſätze wieder jahr gering. 


den Artikel: Die Anfragen, welche an uns von Actionären der Rumaäniſchen 


ft 
—, September-Dctober 170,50 bis 


1000 Kikegr.) gel. — Ctr. 5 laufenden Monat 212 Mark das Miniſterium zu einer Convention mit der Eiſenbahngeſellſchaft autoriſirt 


ember — —, September⸗October 216 Mark Br., October⸗ 


Miniſter Roſetti bier vereinbarte. Aber ſelbſt dieſe Convention i i 
einmal one in ihren Ein 0 15 die Geſelſchaft daf noh 
immer die Eröffnungen der Rumäniſchen Regierung erſt entgegenzu 5 
Nun iſt in der letzten Generalverſammlung bekanntlich Ph . — 
noch Octobe 14 Prozent für die Actionäre 3 deren Bezahlung aber von der 

Genehmigung der Roſetti chen Convention abhängig gemacht worden. Dieſe 
ſchien nach allen Erwartungen ſicher in Ausſicht. 8 


7 5 4 
keine Spar fee 
Beide i 
8 je rün einer 8 Ei 
in nad ach Mart Br. 57 Nark Gd. October⸗November 58,50 
. 
. iter miebriger, get. — Liter 
Von den Galten. Mart 56 Mark Go., pr. ee 55,40 —50 Mark ber lt, 
ee e a 
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ice | be Aar n an 8. rk bezahlt, November ecember —, April⸗Mai un h wenn wir dem wünſchenswerthen Abſchluß der Verhandlungen 
a 5b bei 50 1) 5177 Br, 51,30 Gd. in wierigkeiten bereiteten; allein, es ift nun endlich an der 3 
bigslamme In wee x Zink feſt, ohne mas. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. emerken, daß es ſich 


ru ſtiger war, ei 
ng günſtig 1 3 eine Menge e e 1 Marktbericht der Woche am 2. und 
der 5. Auguſt. Der Auftrieb betrug; 1) 300 Stück Rindvieh, darunter 112 
Ochſen, 188 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm ele pich 
ercl. Steuer prima Waare 54 bis 56 Mark, II. Qualität 45—48 Mark, 
geringere 29—32 Mark. 2) 984 Stück Schweine. Man zahlte für 50 
ilogr. Fleiſchgewicht beſte feinste Waare 55—57 Mark, mittlere Waare 
42—45 Mark. 3) 1946 St. Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
Neger p excl. Steuer prima Waare 19 — 20 Mark, geringſte Qualität 
—9 Mark pro Stück. 4) 509 Stück Kälber erzielten Mittelpreiſe. 


Mark Br., pr. 


jedenfalls einer neuen Generalperſammlung, um zu beſchließen, ob — 
von der neuen Vorlage anzunehmen oder zu 9 en 
efähr die Berichte und Anſichten, welche wir mühſam zuſammentragen 
bunten. Wir eben bisber das eigenthümliche Verfahren der Rumäniſchen 
Regierung nie ſcharf beleuchtet, weil wir der Sache der Actionäre zu dienen 


ifon.] Die Saiſon hatte in der 
1 erreicht. mag 


fordern kann, vom Deutſchen Reiche geſchützt zu werden gegen die Intri 
eines kleinen Landes. Die Situation der Deutschen 85 2 
traurige Beleuchtung durch die Nachricht, daß es der Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung gelungen ſein ſoll, die Rumäniſche zur Zahlung von mehreren Millio⸗ 
nen Schadenanſprüche an Franzoſiſche Unterthanen zu veranlaſſen, welche 
noch von Zeiten des Fürſten Cuſa her datiren, während die weſentlich 
aus Deutſchen Elementen zuſammengeſetzte Verwaltung der Rumäniſchen 
Bahnen durch die Wort: und Contractbrüchigkeit eben dieſer wenig zuver⸗ 
läffigen Regierung in empfindlichſter Weiſe geſchädigt wird. 


Brieflaſten der Redaction. 
9 e aus dem W Kreiſe: ad 1) Wir 
iſe ſind hier nicht niedrig, fie ſind denen in de h ngen hierin von unſerm Herrn arbeiter ab, haben denſelb 
efens gleich, Das in der Nabe gelegene Ctobiifsment zun Werbe jedoch bereits um Beschleunigung ersucht. ad 2) Wir können Ihnen 
ch der Pfarrei Wang gehört zu den beſuchteſten Spazierorten. Daſſelbe K nur rathen, ſich dieſerhalb an die zuſtändige Behörde zu wenden. 


1 
190 


Wetter: Heiß. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſt. Gekündet — Wſpl. 
uguſt 169 G. Auguſt⸗September 168 G. Sep⸗ 


bis auf ca. 15,000 Thlr. zu reguliren. Noch nicht regulirt iſt der Beſitz der 


Dagegen wird neuerdings wieder eine Fuſion der Wechſelſtuben⸗Geſellſchaft 
[Bank für Sprit- und Productenhandel.] Nach dem Rechnungs⸗Ab⸗ 
auf 316,938 M., dazu Saldo von 1874 mit 10,293 M., ergiebt eine Summe 


von 327,232 M., welche unter Berückſichtigung der Abſchreihungen einer 
Dividende von reichlich 8% Procent pro rata temporis entſpricht. Es wird 


ſultate erzielt hat und der Gewinn lediglich aus ſoliden Geſchäftsoperationen 


[Maͤrkiſch⸗Poſener Elfenbabn.] Auch der letztgemeldete Monatsaus⸗ 


1. Januar bis ultimo Juli a. c. nunmehr 152,400 M. mehr als im gleichen 


Verhandlungen anzugeben in der Lage waren. Der General⸗Verſammlung 


ilbeiten fefgetel, ard die Oefelihaft de ned | 


niederliegt. Wenn der in der Unken Brust befindliche Mefferftih nur % Zoll gen Mart vorhanden ift. In ber a Armani Crevitoren mit 665,925 


werden, fo iſt bei demſelben Entwickelungsgange wie im erſten Semelter, 


ekanntlich dahin u worden iſt, daß ſtets der laufende Coupon der 3 
[Oberheifiihe Bahnen.] Wie der „Frankf. Ztg.“ mitgetheilt wird, ift 5 


bdehaltlich der Katification durch die Kammern und die Generalperſammlung 


eineswegs günſtige für die Actionäre darſtellen, da die letzteren 3 


[Rumänische Eiſenbahn.] Wir entnehmen der „Börſenzeitung“ folgen⸗ 4 


Eiſenbahnen ergehen, und die von uns etwas über die gegenwärtige “N 
des Unternehmes wiſſen wollen, häufen ſich immer mehr. 5 ir 7 5 alle h 
Mögliche verſucht, um unſere Leſer immer unterrichtet zu erhalten, aber die 
Verwaltungsorgane verſichern uns wiederholt, daß nichts Neues und Wichti⸗ 
ril⸗Mai . ges feit der Nachricht eingegangen, nach welcher die Rumäniſche Kammer 


bat, die ſich in weſentlichen Punkten von jener unterſcheidet, welche den 


a der Tractat, wie man 


„ ek. — „ . i i 
. ſagt, durch den Widerſtand der Kammern in einer ganz and "ro 
ee tember 57,50 Mark Br., Murk Be, Welt kam, kaun vorläufig keine Dividende gezahlt 2 — und Pa e „ 


So lauten un 


i eit, t 5 
hier um einen Fall handelt, wo Deutſches Kapla N 


S 


hee 
1 


Berlin, 5. Auguſt Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


ein, nimmt daſelbſt im Hotel zum Baleriſchen Hofe bis zum 7. Sland⸗ 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stuck franco Zinſen.) 


quartier und beſorgt von Augsburg die Juſpecllon des erſten balert⸗ 


A e R 


8 


a 66, 75, Weizen weichend, per Auguſt 28, 50, per September⸗Octbr. 


9,75, per Sept.⸗December 30, 25, et 30, 75. Spiritus per 


7 
k —, —, Januar 
* cs |. ſchen Armeecorpd. y a er [Deireidemastt ekt] (Schluß » Bericht) Feſt, 
Be. 518 Ap ud 8 f Wien, 6. August. Die „Politlſche Correſpondenz“ beßüllgt 9 nicht lebhaft. Rother eden einen, weißer ede zwei höher gehalten, 
MName der Geſellſchaft. E 2 is | 5 Cours. Nachricht von der eEmſchllchang Trebinſes durch die Inſurgenten Sele einen halben theurer f 
5 E 8 ügt Details hinzu, wonach der Cernfrung mehrere ‚Gefechte zwi Hieſiger ehjendorratb: 102, 349 Setz. 
; füg hinzu, 0 9 ſechte 3 
F. TS 8 der ſchwachen türkiſchen Beſatzung Trebinjes und den dortigen in 9% LP al Weizen 3,350. Orte., Gerte 600 Orts, Safer 
5 berzahl tenden Inſurgenten vorangingen, wobei letztere einige 
5 Bam Dee en air 9 Gel. Verſ⸗G. 4255 4270 * 12 4890 8 = we ee Ah Trebinsen . b 137 Wee e Lende e 45 Buds N e ; . ie 
Berz. Land⸗ u. Wa EN 2325 500 % „700 & Newyork, 6. Auguſt. Ein Telegramm aus den Weſtdiſtrieten dirte Anleihe 1186. „ Bonds de 1887 7 12074. Erie 14%. Saale 
| Berl. Feuer: Sehe —.— 3 22 2% 1000 „ | „ | 1465 G meldet: Regengüſſe und Ueberſchwemmung vernichteten eſwa ein Dritt⸗ Poste br 72 e daha. Pegel i. Meant. 17. 
Berl. de len en — 0158 1000 „„ 589.6 theil der Getreideernte im Ohiothal. Uebrigens iſt der Ernteſtand Raff. W n in Philadelphia 11, — M 1 ais (old 
@ Falte Dar 2 68 in Als 259% 58 1000, „6230 G. vorzüglich. Der Mifffippi und Manſas ſteigen fortwährend. Rust) J. Ger Sräbjabrämeien 1, 47. R 19. Havanna⸗ 
- Lace Leb ens⸗ u Köln 15% 16 1000 5 « 2200 B Aas 1 13 be 9. Schmalz (Marke Wee) 13%. Spe (ſbort 
9 eueeib- G. = erlin 6 5 | 1000 „ „727 G. Nelegrapßiſcee dn Courſe und Börſennachrichten. 8 en August. [Schluß Bericht] Weizen billiger, August 217, 
Deu ransport⸗Verſich⸗Geſ. 5 5 1000 „ 540 bf u. Br Wolffs Telegr⸗ Bureau.) 3 Weber ene n fan. 
| Dresbener allg. Transport⸗V.Geſ. 35 5 1000 „, 10 900 Berlin, 6. August, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe] Credit. August 164, 50, September⸗Octoder 164, —, Ortober-Nobember 404 50, 
-  Düflelvorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 1000 „ | „| 1060 8 Aktien 387, —. 1860er Coofe 119, 25. Staatsbahn 506. 50. Lombarden Rudd fefter, Sept. 55 26055 59, 50, October⸗Nodember 61, 30. Spiritus 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 576. 1 1000 „ 20 3800 & 172, 50. Staliener 73, 10 &der Umeritaner 102, —. Rumänen 30,50. Spxd | matter Auguſt⸗Sepibr. 56, —, Seplbr. October 5 80, af Nopbr. 
? ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Verlin 1000 „, „840 © cent, Türken 40, 50. Digconto⸗Commandit 154, 50. Laurahütie 90, — 57, —. Hafer: Auguſt 169, 50, San l 168 
N ermania, ebens⸗V.⸗G. zu Stettin 110 12 500 „ „450, B. Dortmunder Union 13, 15. Köln Mind. Stamm⸗Actten 93. —. Rheinifche Stettin, 6. Auguſt, 1 Uhr 20 M eizen: "Hau per Auguft 217, 
8 e b . 12% 2 2 „ „1889 8 10, 177 Bergiſch⸗Märtiſche 83, 75. Galizier 102, 75. Reichsbank —, —.—, September » Detober 217, " „Odobe Mate er 220, —. Roggen matter, 
42 ni agel⸗Verſich.⸗Ge .. 5 N 2 ; 2 5 
Naaſſhe Naderſch e 12 10 500% „ 475 0 Weizen (gelber]: August 218 —, Sept. Oetbr. 221,50 Roggen; August ieh 5 September Sone ab ER beet we 
Leipziger Feuer⸗ ge . . 96 | 96 | 1000 „ „6050 G 166, 50, Septbr.⸗Oetor 166, —, R Rudol: Sevtbr.⸗Delbr. 55 Er 1 e per Auguſt⸗ 978 0 55, 40 September: October 56, 20. Pe⸗ 
Magdeburger Allg. Verf, Geſ. 714%] 100 „ voll — — 60, 10. Spiritus: Auguſt⸗Sepibr. 56, 10, Sept⸗Oetbr. 57, 20. 1 per Herbit 10 . 
Magdeburger Jagel ⸗Verſich.⸗Geſ.. 45 31 1000 „ 20% 2450 B Berlin, 6. 0 See 9 9 Ruhig. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Ge 1 O o 500 „ „ 190 8 Scheſch 2 Uhr 0 Minuten, 6.A ; 
Magdeburger Le ens⸗Verſich. d 44% 6| 500, | „| 281 6 eh 5. Frankfurt a. M., 6 Auguft, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Magdeburger Rüdverfich. 0870 11241114! 100 „ voll] 520 B De a Hp 385 60 385, —1Bregl. Sl B. B. —, - —, —Otig.⸗ Dep. der Bresl. 31g.) Credit ⸗Actien 194 . Oeſterteichiſch⸗ 
Watienale“ Lebens Verſich.“ Geſ. Deit. Staatsbahn 507, — 505, 50 [Laurabütte 90, —| 88, 75 franzöſiſche Staatsbahn 254. Lombarden 86%. Silberrente —. 
h zu Berlin (6% Oblig.) _- 5 200 „ „ | 108 © Lombarden . 172, 50 171, 50 Db. S. Gihenbabnb 45, 50 45, — 1860 —. Galizier 206, 25. Eliſabethbahn 164 
x Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗u. Sparbank 7 200 „ . Schleſ Bankverein 95, 25 96, [Wien kurz: 182, 30 182, 10 l Looſe r & liſabeth ahn Ungarlooſe 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel] 40 50 500 „ 10% 675 © Bresl. Discontobank 73, — 15 100 Wien 2 181, — 180, 95 180. Provinzialdiscont — 27 panier 18 /. Darmſtadter — Bas 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin er 71 1000 „ fo 629 9 Schleſ. Vereinsbank 88, 50 50] Warſchau 8 205 280, 15 279, 80 pierrente — Baukactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt — —. 
N . — 45 Wear Bete u, — * - = 2 „in 21555 u. G.] Brest Wechslerbank — 50 05 25 e = 90 — m Sifertendant —. Ereditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe — 
2 — „National⸗V.⸗ 6. zu Stettin] 25 19 400 , 28 . — = FR en — 8 1— Denic ke — — 3 Comotantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Franlfurter Wechglerb. —, — 
Propidentig, B.⸗G. zu Frankf. a. M.] 12 12 1000 Fl. 10 360 G Zweite Dey * 2 Üdr 55 Min. Rbeiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank 148 1 Neue ungas 
Br Nau Well un A od 14 | 16 | 1000 „ 550 G 4 proc. preuß. Anl. 105, 75 705, 75 ln⸗Mindener .. 93, — 93, 60 riſche Schatzbonds —. Böhmiſche Weſtbahn —. Amerikaner 1882 
A heiniſch⸗We aperſich⸗Geſ. 10 12 500% ä „ 20 8 3% brc. Staatsſchuld 92, 501 92, 50 Salti J. dd 02, 90 102, 50 — —. Donau Drau —. Heſſ. Ludwigsbahn —, —. Oberbeſſen — —. 
> ar: Rü babe Kuren 40 | 40 | 500 „ 190 © Poſener Pfandbriefe 95, 20| 95, 20[Oſtdeutſche Bank.. 79, 50 79, 50 1864er L Ruf. Pfandbt. —, —. Mindener 2 Raab. 
5 eſiſche Feuer⸗Beſſich Ge. .. 18 | 27 1000 u. 500120% | 615 © ester. Süberrente 87, 50 67, 40] Disconto-Gomin... 155, 75 185, —| 5 vofe —, —. Ruf dun ns, oje 
Tahuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. | 0 | 0 „ „505 © Defterr. Papierrente 64, 70 64, 70 Darmſtädter Credit 128, 127, 601 Nationalbant —, —. Mairente —. Recht fe 
Anion, allg. ———— Hagel⸗Verſich.⸗ Türk. 5 4 1805 r Aul. 40, 60 70 10 Dortmunder Union 13, 75 13, 75] Paris, 6 August, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſeg Orig Dep. 
7 Geſ. in Weimau tr 15 500 „ „ 295 G Italienische Anleihe 73, 25 8; amſta 87, 60;. 87, 50 der B L. 3 ct. Rente 66, 42. Neueſte öpet. Anleihe 1872 
. „Victoria Berlin” Allgem. Verſ.⸗ Voln. Lig. Aer 72, 300 72, — Loupon lang. — — 20,28 er Bresl. Ztg.) 3p ente e 
h 23 100, „ — — mi 15 Dbligat. 30, 30 aris 115 RR —, — 80, 85 105,75, do. 1871 —. Ital. öproc. Rente 72. 85. do. Tabaks⸗Actien 775, —. 
* Beau ie 1. K. 127 er 167 — zn 20, 0 —— 4 Oeſterr. e ⸗Aetien 632, 50 Neue do. —, . do. ade. 
N JJ TTT 1 1 52, 5 N —. : Actien 222, 50. „Pri „ 
2 Telegraphiſche Depeſchen. 5 105, 50 105, 90 Oppe eee 5 4075. Ss 1 1 ticken, 128, 62. Spanier * 
5 (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) K.O.⸗Uſer⸗St.⸗Pr. 108, 75 108, 70 Ber. Br.Delfabriten 51, 50 5, —] Spanier inter 988 Fr 85 2 8 Ziemlich ſeſt 2 E 
5 Wien, 6. Auguſt. Die Journale melden: Fürſt Milan von Ser: | Verlin⸗Görlitzer - 47710 F. Schr Cenrälbank — , 1.0 1° * 125 85 2 5 c 
dien verlobte ſich mit Fräulein Keedto, Nichte der moldauiſchen Fürſtin] Bergiſch⸗ Märkiſche 84. — 287 50. kon, Aa London, 6 Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. Orig. Dep. der Bretzl. Zeitung.) 
Mourouſſy. (Von uns bereits geſtern gemeldet! D. Red.) e Sramyofen 507, —. Lamdarden Conſols 94, 07, Italien. 5%. Rente 72%. Lambarden 8%. pct. 


Discontoeomm. 154, 70. Dortm. 13, 70. Laurabütt 
Stilles Geſchäft und getheilte Tendenz. 
höber, Bahnen niedriger, Banken und Induſtriewerthe theilweiſe Abe 
eu nn wi unverändert. Geld fluſſig. Discont 3% pet. 

Fran . Auguit, de — Min. [Anfange Cour ſe.] 
Glenitachen. 135 25. Staatsbabn 2525 Al Lombarden 86. Gaſizier —, 
. Silberrente —. Feber —, —. 1880er Lobſe — Schw 
6. Aug., Nachm. Zube 45 M. [Shi 


Wien, 6. Auguſt. Die neuen Zprocentigen garantirten Staats⸗ 172 
bahnprioritäten werden vorausſichtlich im Laufe des September emittirt 
werden. Die Ausgleichstransaction der Sigl'ſchen Maſchinenfabrik 
dürfte im Laufe der Woche beendet werden. Gebrüder Klein beliehen 
einen größeren Poſten der zu emittirenden Actien zum geringſten — ach. 
Ins Laufe) 


Zinsfuß. Die Großgläubiger beabſichtigen nach Geſchäftsperfection 8 e u urt a. 1005 ee N el 
S n eſterr. Credit — ranzoſen ombarden, 7 bmiſche⸗ 
. eines Syndicats, welches die eigenen Actien eine Zeit lang Naehe 123%, eb 105 — e d N Beh 1 
Paris, 5. Auguſt. Das Journal „Pyrénses orientales“ iſt wegen a 1 ag iera 164, 705 aa Kr N * 
Beleidigung der Nationalverfammlung auf die ea von 2 Monaten a 128 76., Meininger 81 12 rler Ba ein 7 he Wechs “ 
verboten worden. n'ſche Gffertendant M Det iche ank 80%. 
i Nom, 6. Auguſt. Die „Opinione“ meldet: Die Vertreter der Sale Vereinsbank 886 eſt. 
beieſigen ausländischen geiſllchen Institute leiteten die erforderlichen: Wien, 6. Auguſ. W Feſt. A E 
Schritte ein, um entſprechend dem Geſetze vom 19. Juni 1873 die Nen 10, 951 70, 50 Stacs⸗Gienbeba⸗ ; 
. —U—]q . 4 22 
unbeweglichen Güter dieſer Inſtitute in Renten umzuwandeln. Aanonal⸗Auleben 74. 10 74, 100. Actien⸗Certificate . 278, 25 278. — 
SR London, 6. Auguſt. Das Oberhaus nahm in dritter Leſung den Iser Looſe 112, 30112, 40 Lomb. Eisenbahn 97, — 97, 50 
Geſetzentwurf, betreffend die Verhältniſſe der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 8 —* er 700 187, 2 r ee 3 15 e 
nehmer, an. * * 0 „ 10 Galzie r 20, ö A 
Dublin, 6. Auguſt. Die O-Gonnellfeter wurde mit einer großen en: 12 en 15 181. 2 e oe: 92 163 62 
Meſſe in der Kathedrale eröffnet. Cullen leitete die Feier. Der Erz⸗ Anglo 109, 90108, 201 Napoleons dor 8, 9178,91 
biſchof Cuſhel hielt die Feſtrede. Fran 33, 75 33, 750 Boden⸗Crevi u ee 


Paris, 6. Auguſt. e 
Anleihe 1872 104, 97. 
bahn 628, 75. Lombarden 220, — ie Spanier — — 
London, 6. Auguſt. [Anfangs ⸗Courfe. 1* Consol 94,09. Italiener 
een an 8%. Amexikauer 85: 107 , Türken 40%. — Wetter: 
egneri 
2 6 Auguſt, Nachm. Robeiſen 62 Sh. 3 D. 
Ne & usul 20 ge N ee 
niedriger, November 2 gen „ 
55 10 Mir wi 7 17, 65. N 5 25 3.0, October 
Mat 1876 33, 6, 65. 


Raguſa, 6. August. Leute, welche nach Trebigne gehen wollten, 
kehrten mit der Nachricht zurück, daß Trebigne von den Inſurgenten 
eingeſchloſſen. ſei. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Geoͤrgshütte, 6. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. Soeben fuhren 
die drei vercchüttel geweſenen Bergleute Gawron, Domrzol und Löſch 
auf der Foͤrderſchaale des Knoffſchachtes zu Tage. 

Wien, 6. Auguſt. Die „Preſſe“ meldet aus Trieſt: Die nach 
Tauſenden zählenden Inſurgenten haben nach hartnäckigem Kampfe 
am 5. Auguſt die Feſtung Trebinje eingeſchloſſen und werden voraus⸗ 
ſichtlich dieſelbe einnehmen. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

München, 6. Auguſt. Nunmehrigen Dispoſitionen zu Folge 

wifft der preubtiche Kronprinz am 1. September Abends in Augsburg 


»Gontje.] Zprocent. Rente 66, 20, 
Jialiener 72, 85. Staat: 


N 


en 


230 50, 


4 
Nabe ſeſt, 
„Spiritus fest, Er 


denn, v uſt 
25 even, 


e 


ſt 163, 


n 


e 
IR 


Die glücklich erfolgte S ee 
meiner lieben Frau & u geb. 
Orgler, von einem 301 kädchen ] 
zeigt ee nur hierdurch an: 

ker James Bergfon. 
erlin, den 4 Auguſt 1875. 


Als 2 18 — ſich: 
Nofalie Tichauer, 
2 — Tichauer. [1425] 
Jaroſchowitz. Bykowine. 


Abe m empfehlen ſich: 


C a ans 27 
geb. Brauniſch. 
Breslau, den 15 Auguſt 1875 


Unſere am 4. bern ae zu Breslau 
vollzogene Vermählung, beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Emil Bourquin, Apotheker, 
"in Bourquin, geb. Trautwein. 


erdau, Königreich Sachſen. 


eute früh wurde meine liebe 
si ara, geb. Jaffé, von einem 
u glaclich entbunden. 45“ 
5 den 6 Auguſt 18 
Herrmann Er 


| pie Nacht 12 Uhr verschied auf ire Heines aus 
dem Bade in Dresden unsere geliebte Mutter, Schwie- 
ger- und Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Franziska Sachs, ‚gb. Mamelok, 


aus Butte 
im 50. Lebensjahre. [2081] | 
Tiefbetrübt widmen diese traurige Nachricht allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten statt jeder be- 


sonderen Meldung 
Die lunterbllebenen. 
Guttentag und Breslau, den 6. August 1875. 


Die Beerdigung findet in Guttentag Sonntag, sl 
8. huj., eee 3 Uhr statt. f 


— 


Todes⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung. 
Am 5. d. M., früh 8 Uhr, entſchlief 
ſanft nach kurzem Leiden am Lungen⸗ 
ſchlage, unſere ie Galtin, 
Mutter, Schweſter, Schwägerin und 

Nichte Anna Seiler, geb. 1 

im Alter von 32 Jahren. 

Theilnahme bittet 85 sg abe Galt 
ermann Seiler, Choraliſt, 
im Namen der tiefbetrübten Hinter: | ie 
bliebenen. ? 
beten Sonnabend 3 Uhr auf 
dem neuen Elftauſend Jungfrauen⸗ 
1 Trauerhaus: Wali 


1513.5 


9 5 r 


2 


Nn 
N 


2 
ii 


15 


ro 


Heute Nacht 12 Uhr starb in Dresden auf den 


eute Nachmittag 12 Uhr wurde 
8 liebe Nan, Aan eh ar Heute Nachmittag ee 0 Vorsteherin 1566 
dhe den . n i e Frau Franziska, Sachs, 
Breslau, den 5. 7 18 5. 5 7 u, Areisgerſch ral geb. Mamelok, 


oritz Oy. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine liebe Frau Eva, geborene 
Wachsner iſt bon einem ſtrammen 


in den besten Jahren. Unser Verein verliert in der 
Dahingeschiedenen ein eifriges Mitglied und die Armen 
eine edle, keine Opfer scheuende Wohlthäterin. 


Friede ihrer Asche! 


Robert Nohland 


aus Liegnitz, dei einem Beſuche ſeiner 
eimathſtadt Zeitz im Hauſe ſeiner 


Jungen glücklich entbunden worden, Verwandten im 46. Lebensjahr. Wer 

was ich Freunden und Wen 80 ibn 1 55 hat, theilt 1 n. Guttöniek, 6. August 1875. 
g . den 8 u uft 1875. 2 dee 0 6 bie Vorsteherinnen des israelitischen ant eee 
| Scheinwechsler, na Roßlau geh. Caſragbi 


Juternattonale Dedungsizuſe 


Iven an: 


Reise aus dem Bade in ihre Heimath unsere erste 


Ruſſen de 1871 104. dio. de 1872 104%. Silber 56. Türk. Anleihe de 
1865 40, 03. pCt. Türken de 1869 54. pCt. Verein. St. per 1885 


107%. Silberrente 66%. Papierrente 64%. Berlin 20, 62. Hamburg 
3 Monat 20, 62. Frankfurt a. M. 20, 62. Wien 11, 40. Parit 25, 47. 
Beteröburg 32%, Spanier — Platzdiscont — pCt. Banlauszablung 


— Pfd. Sterl. Morgen wegen Bauänderungen keine Börſe. 
— Witterungsberichte vom 6. Auguſt. 


W in d⸗ I All 
gemeine 
* e Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 340,2 12,1] — Windſtille. ganz bedeckt. 
RR Ang 339,90 11,44 — Windſtille. bedeckt. 
Miga et — De — —— 8 
7 Moskau — 5 -_ ai 
75 F 339,8 11,2 — Windſtille bedeckt. 
7 esnäs] — — - mn 
7. Gröningen 336,0 15,44 — NO. ſchwach. wenig bewölkt. 
7 Helder 3 15,0 — 8. mäßig. Meer rubig. 
7 Head 339,88 10,900 — S. ſchwach. ganz bedeckt. 
28 riſtiauſd.“ — — — — 
in 1335,23 12,8] — NW. ſchwach. ganz bedeckt. 
5 An che Stationen: 
6. Memel 338,8 14,2 1,9 JN. . trübe. 
7 Königsberg 336,4 15, 0 251 NO. ſchwach. beiter. 
6 Danzig 336,6] 14,8 Dein Katz heiter 
7 Cöslin 335,71 15,0 2,5 SO. ſchwach eiter. 
6 Stettin 334,44 16,6 4,4 — dem. heiter 
6 Puttbus 334,0 14,5 2,1 O. heftig. 
6 Berlin 333,6 15,4 3,1 O. schwach. ganz beter. 
6 Poſen 333,1 14,6 22 |ND. ſchwach. bollig beiter. 
6 Ratibor 325,7 12,6 0% And. ſchwach. wolkig. 
6 Breslau 329,3 13,1 0,6 ſchwach. beiter. 
6 Torgau 331,0 14,8 27 Sd. lebhaft. ganz beiter. 
6, Münfter 582, 1481 8,6 8. ſchwach. ene beiter. 
6 Köln 3828 15,3] 2,5 IND. ſchwach. beit 
6 Trier 327,0 120 0,3 N. schwach. teile, neblig. 
7 Flensburg 336.5 14,2 — RD. lebhaft. beiter. 
6 EI 329,1 13,4 — . Icwach. R 
3 u r hat Galt unfern m} [1434] Volls-Theaser. 
Malt N im Alter | Sonnabend. „Humoriſtiſche Studien.“ 


Aalen „chene Seilen faden Hd." 


Fi 
zeigen in tiefer 


a 


ji Senior Treblin und Frau. 
Pogarell, den 5. Auguſt 1875. 


Sonnabend. Sal Borken Con⸗ 
Der Kurmärker. Der e 


Varleté-Theater, 
cert. Ballet. Drei nette 
Die Banditen. Operette m. Ballet. 


1426] Nikolaiſtr, Nr. 27 
Anfang 7% Uhr. u 


g entriß un 


Gert 


eute Wormiktät 
55 Tod unſer berziges, 


üngſtes Tochteſcheg © 
k er von 3% Job thea er. 
wir Verwandten und Freunden ändige junge Männer 


An ge j 
Mädchen (don 16 bis 22 Sabren), 
welche ſich durch ſtändige Mitwirkung 
b 5 der Comparſerie der großen Oper 
Befbienft ois Stele See 
Fange e 5 enſt als Statiſten (St 
werben wollen, mögen ſich beim 
"worobunaen; 1695 80 Theater⸗Caſtellan vom ö. bis 15. an 


95 
it Frl. E 
v. e Vormittags, perſonlich melden. [| 


Geburten: Ein Sohn d. P 


rdurch tiefbetrübt anzeigen 
40 En Aug. 1875. 
Jg. Diſtler und v Fran 


„ 
| Präſident Scheele in Neinſtedt. H. Scholtz in Breslau 
E 
0 n it neuer ſtattu 
5 „D penkd 
bub der an een 4 5 — Das Sauumerſek 
in Sin 18. Kean mit d. Mac ver S Mo — 
W. Maler Die nenen Des|d. Sagen b wan r 
ran find von Herrn Lea Weise hatt ne r. 25 1 
er 


emalt. 
Sonntag, Dieſelbe Boritellung- 


Liebich's Etablissement. 
Na Militär⸗Concert. 


J. Peplom, Capellmeiſter 11. Regts. 
— — —— — 
Paul Scholtz's Etablissement. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


5 neue 
i „II ttag XIV. mit Caſſifications⸗Aend 
wohlſeile 3 ugenäfchriften Berka de 1 haben. I 


Breslau, den 3. Auguſt 1875. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


en in Kraft getreten und auf den 
ee 12100] 


In allen Buchhandlungen ist 
zu haben: 


oskar Hoecker, 


Täglich Concert Auswahl Griragug nach Canth, Mettſan, Freibur 
der Breslaner Concert-Cupele.BOZ-Diekens'scher jeden 2 1 0 ln ab e Nındbau des c 5 
F Qi | Erzählungen. el "Bilewertauf auch Sonmabend Abends von 674 bis 755 Uhr. 
Zelt Garten. 1 W Direetorium. 
Täglich . 18 . ndchen. 


Sauber gebunden. 
Preis pro Band: M. 1, 50. 


Großes Concert | 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel 
Anfang 7 Ubr. [1924] 
Entree à Perſon 10 Pf. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Täglich 


Großes Concert 


von der Capelle des Herrn C. Fauſt. 
Abends: (1919 
Brillante Gas⸗Illumination. 


Simmenauer 
Garten. 


Heute Sonnabend: 


Großes 
Extra⸗Concert. 


Zum erſten Male: 
Großes 


Neptun Feſt 


mit Gratis⸗Verlooſung 
von lebenden Fiſchen. 


Um 9 Uhr: 

Großer brillanter Feſtzug 
des 

Neptun, Gott des Meeres, 


auf ſeinem eleganten Triumph⸗Waſſer⸗ 
wagen in Begleitung von Sawyrn 
und anderen Meeresbewohnern. 


Er 
Die in den Schäfereien der Graner erzbiſchöflichen Herrſchaften in 
Ungarn diesjährig producirte feine Einſchur⸗Wolle von 85,450 Wiener 
A pee wird im nachbezeichneten Offertwege an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
lich verkauft werden. L 2071 

Die diesbezüglichen Offerten find mit einer Caution von Fl. 5000 ö. W. 
verſehen bis zum 23. Auguſt I. J., Vormittags 10 Uhr in der Primatial⸗ 
Buchhaltung zu Gran in Ungarn einzureichen, allwo dieſelben um dieſe 
Stunde von einer Commiſſion öffentlich erbrochen werden und dasjenige Offert, 
welches den von der Commiſſion vor Offert⸗Eröffnung feſtgeſetzten Preis er⸗ 
reicht, angenommen und der Kauf abgeſchloſſen wird. j 

Die Uebernahme der Wolle, fowie die Zahlung des vollen Kaufpreiſes 
bat im Verlaufe von 14 Tagen zu geſcheben. 

Die Wolle und die Verkaufsbedingniſſe können in Neuhäuſel (wo 67,066 
Pfund erliegen) im Primatial⸗Rentamte, dann in Cſem (wo 18,384 Pfund 
dieſer Wolle lagern), beim herrſchaftlichen Hofrichter eingeſehen werden. Cjem 
liegt am rechten Donau⸗Ufer, 4 Stunden entfernt von Neuszeny, wo be: 
kanntlich eine Dampfſchiffs⸗ und eine Eiſenbahn⸗Station beſteht. 

Gran, den 28. 1875 


Juli b 
Güter Direction der Primatial⸗Herrſchaften. 
Bad Langenau. 


Gegenwärtig ſind wieder Wohnungen in größerer Auswahl zu 
haben. [560] Die Curverwaltung 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


. dre alle Buchhandlungen zu be⸗ 


ziehen: 
Das Ganze der Kartenſpiele oder 
gründliche Anweiſung, 
72 deutſche, franzöſiſche u ele, 


Kartenſpiele, 


als: Scat, L' Hombre, Whiſt, 
Preförence, Boſton, Piket, 
Ecarté, Sechsundſechszig, Ma⸗ 
riage, Solo, Schafkopf, Im⸗ 
perial, Caſino, Nabouge, Pa: 
tience in vielen Arten, Pharao, 
Commerce, Süßmilch, Drei ⸗ 
blatt, Sequenz ꝛc., nach den 
allgemeinen Regeln und Geſetzen 
leicht und richtig ſpielen zu lernen, 

nebſt 24 Kartenkunſtſtücken. 
Von v. Poſert. — Preis 1 M. 50 Pf. 

Iſt allen Kartenſpielern zur gründ⸗ 
lichen Erlernung der obigen beliebten 
Spiele zu empfeblen. 


Vorräthig in [2073] 
Trewendt & Granier’s 


Buch⸗ und b 
Breslau. Albrechtsſtr. 37. 


N ee 7 DDr 


Erſte Breslauer 
Kunſt⸗Glanz⸗Waſchanſtalt, 
Friedrichsſtraße 16, 


empfiehlt ſich zur Uebernahme aller Arten feiner Wäſche, 
als: Oberhemden, Kragen, Manchetten, Gardinen 2c. 5 
Abbolen und Zurückbringen per Omnibus gratis. 


Julius Henel vorm. G. Fuchs. | 
Die Lalritz cen Waldwol⸗Fabrikatt, 


Watte, Waldwoll⸗Oel und Extract zu Bädern ꝛc., gegen Gicht und 
e für Breslau nur allein echt zu haben bei [2086] 


ermann Heufemann, 


Leinwand: und Wache, Geſchäft, Alte⸗Taſchenſtraße 


In J. Uu. Kern's Verlag 
(Mar Muller in Bres fans 
iſt ſoeben erſchienen: [2083] 
ie Preußiſchen 
Vormundſchaftsgeſetze. 
Vormundſchafts⸗ Ordnung dom 
5. Juli 1875. — Geſetz betref⸗ 
fend die Koſten, Stempel und 
Gebühren in Vormundſchafts⸗ 
ſachen. — Geſetz betreffend die 
Geſchäftsfähigkeit Minderjähri⸗ 
ger ꝛc. vom 12. Juli 1875. — 
Geſetz betreffend das Hinter⸗ 
legungsweſen v. 19. Juli 1875. 
Mit ausführlichem Sach⸗ 


egiſter. 
5 50 Pfge. 


„Neell“. 


Ein gebildeter Mann, 28 Jahre 
alt, von angenehmem Aeußern, 


Gewinne: 
J. Hauptgew. 1 5 Fuß langer leben⸗ 
der Aal. 


2 große Karpfen. 


2. 75 
3. echt. 

n 1 Dutzend Fiſche ver⸗ 
5 x schiedenen Genres. 
Die Preisfiſche ſchwimmen zur Anſicht 
des geehrten Publikums im Baſſin 
der Garten⸗Fontaine herum 
Jeder der 2 Veſucher erhält an 
der Kaſſe ein Loos gratis. 
Auftreten 
der amerikaniſchen Gymnaſtlker⸗ und 

Pantomimen⸗Geſellſchaft 2 


Herren Gebr. Gesell, 
der 
Curutt-Aönigin Miss Emmy, 


ſowie der Solo⸗Tänzerin 
äulein von Zakrzewska, 


8. 


Ceniesimalwaagen 
für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Deeimalwaagen, dollſtändig entlaſtet, 
ütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardt‘ 8 e Dreh · 
cheiben, Winden, Locomotiv⸗ und Tender⸗Hebeböcke liefern gut und billig 
Bockhacker & Dinge, Ber in N., Cbauſſeeſtraße 32. 


[562] 


i a ebangel., aus guter Familie, 
der Signora Lorina 1 a f eines A Re 
und des Balletmeiſters Hernani. | mit flottem Geſchäft im Werthe 


72 20,000 Thlr. in einer grö⸗ 
ſch be In obingialftabt, wünſcht 
S ald zu verheirathen. Junge 
24 Jahren — von 18 bis 
einem disponiblen Vermögen be 
5055 8 (weldhes Adergeftellt 
wird), o en Elt de 
Vormunder werden höſchſt er 
ſucht, ihre Adreſſen (zur An⸗ 
inüpfung näherer Bekanniſchaft 
5 e e 
en „Breslau, niederzulegen. 
llumination, Feuerwerk . Discretion ift Chrem, 
und beng. Beleuchtung. J face. [2098] 


Das Nähere die Anſchlagezettel. ee 
P 


A. Preuss F 5 
Brauerei in Canth. Heirathsgeſuch. 


Sonntag, den 8. Auguſt, Ein geb. Mann (Wittwer) in 

und die awei folgenden Tae findet den beiten Jahren, Vater von 

| das diesjährige 5 . Kindern von 
— N a 


ö Königs ſchießen ren, evangelisch, gut 


ſituirt mit gangbarem Geſchäft, 


Zum Schluß: 


Brillaut⸗Feuerwerk. 


Anfang 7 Uhr. [2082] 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


orgen Sonntag: [2079] 


Tanzmu 


Thon⸗ Röhren, 


innen und außen glaſirt, empfiehlt zu folgenden billigſten Fabrikpreiſen 
ab meinem Lager, 


— . ——— — 
2 314568 9 10 1215 Zoll rhl. Röhrenweite 
52 78 J 105 131] 157 209 235 261! 314] 392 m /m 55 


0,75 1,00 1,380 1,75 2, 208,108,684, 40 ö, 0 ,s M. p. Mt. 
© 


R. Stiller, 


[1810] Breslau, ulbrechteſtraße Nr. 35. 


Charles Burrel & Sons Locomobilen und 
Dreſchmaſchinen, Göpel⸗ und Handdreſchma⸗ 
ſchinen, Sack ſche Drillmaſchinen, ſowie Siede⸗ 
maſchinen, Quetſch⸗ und Schrotmühlen, Rüben⸗ 
und Kartoffelmusmaſchinen, Getreideſortirma⸗ 


17 


© 


2 


& 


der hieſi 5 ; wünſcht bald wi u ver⸗ 
| e ſtatt, been. Fe di Uen empfehlen unter Garantie von unferem Lager [2084] 
55 a prüche auf Vermögen, doch i 
| A. Preuß. eine kleine Mitgift angenehm. Felix Lober & Co,, 
Damen, reſp. kinderloſe Wittwen Neue Sadowaſtr. Nr. 60. 
im Alter von 24 — 30 Jahren, 


elelelelekelelekerleleleeke:leskeelelerberske- le-. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des bei dem unter⸗ 
lr Be Artillerie ⸗ Depot erforder⸗ 
ichen Bedarfs an feinem Bindfaden 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſ⸗ 
jion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 

Zur Eröffnung der ſchriftlich einzu⸗ 
reichenden, mit der Aufſchrift: 


eheliches Glück, werden erſucht, 
ibre Adreſſen unter Chiffre P. 


Für die Ausführung der bieſigen 
1915 vertrauensvoll an Rudolf 
Moſſe, Breslau, einzuſenden. 


ſtädtiſchen Waſſerleitung wünſchen wir 
einen im Bau von Waſſerleitungen 
praktiſch erfahrenen Ingenieur ſo⸗ 
gleich, ſpäteſtens zum 15. September c. 
anzuſtellen, welcher unter Leitung des 
Stadlbaurathes zu arbeiten haben 
würde. Die Beſchäftigung wird vor⸗ 
ausſichtlich 2 Jahre dauern können. 


Diseretion ſelbſtverſtändlich. 
Eee 


Germania. 


Sonntag, den 8. Auguſt: Ver⸗ 
nügungsfahrt nach Treſchen mit ; = j 
Wege, . 2074 junger Kaufmann, 25 Jabr alt, 

f 7 Ubr. ag 


in 
E im Beſitz eines gangbaren Colo⸗ 


= Anfahrt nialwaaren⸗Geſchäfts in einer Kreis: u. „Submilfton auf feinen Bindfaden“ | Die Feſtſtellun i 
0 7 u. „ g der Anſtellungsbedin⸗ 
Rückfabrt 12 2 4 Garniſonſtadt Oberſchleſiens, wünſcht zu verſehenden Offerten iſt ein Ter⸗ 5 bleibt der Bahnen vor⸗ 
En. — — N e * en auf, ber aa [Pe alten. 
5 Fr R alten zu verheirathen. e nstag, de . Auguſt er. ewerbungen ſind unter Mitthei⸗ 
Krechſtunden für Hautkranke: Junge Damen aus anſtändiger Vormittags 10 5 lung des e Ber 2 


IN glich von il und 3-4 Uhr. 
. Ed. Juliusburger, 
Wolaiſtr. 44.45 (am Königsplatze). 


hermann Kalender a. d. J. 
erſcheint am 11. Auguſt. 
er 


Familie von 17 21 Jahren, mit 
Vermögen, die geneigt ſind auf dieſes 
Reha „einäugeben werden hö 155 ki Keen 1 70 ungen Be ebenda⸗ 

n die Annoncen⸗Expedition | fe eingeſehen, auch gegen Erſtat⸗ 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ tung der Copialien Sa werden. 
lau, Ring 29 unter f. 22412. zu Meslan, den 30. Juli 1875. 
richten. Discretion zugeſichert. Artillerie⸗Depot. 


im Bureau des Artillerie ⸗Depots — 


bisherigen Lebenslaufs, ſowie unter 
Burgfeld Nr. 10 — anberaumt worden. 


Beifügung der Zeugniſſe und unter 
Aufſtellung der Gehaltsforderung bis 
zum 15. September c. an uns einzu⸗ 


reichen. 
Görlitz, den 4. Auguſt 1875. 
Der Magiſtrat. 


Vom 1. Auguſt c. ab iſt zum fe chen Verbandtarif ein Nach⸗ 


Wolle. Verkauf. 


} n auswärtigen 


Bekanntmachung. 1286] 
Der am 29. Mai d. J. dierſelbſt 
verſtorbene Seminar⸗Director a. D 


und Pfarrer Lic. Julius Baucke hat 
in einem von ihm am 5. i 
errichteten und am 10, 
zugleich mit feinem; Teſtamente publi⸗ 


Mai d. J. 
Juni d. J. 


cirien Codieille folgenden Perſonen 
Legate ausgeſetzt: 

1) dem Guſtav Baucke 600 Thlr., 

2) der Mathilde Jacob, geb. Zie⸗ 

gan, 30 Thlr., ee 

3) der Magdalena Krämer 

Groß⸗Sarne, im Kreiſe Falken: 
berg, 30 Thlr., i 

4) dem Lehrer Friedrich zu Polsnitz 

bei Canth 30 Thlr. 

Dies wird den, ihrem Aufenthaltz⸗ 
orte nach unbekannten, reſpective nicht 
zu ermitteln geweſenen Legataren auf 
rund des § 231, Titel 12, Theil J. 
Allgemeinen Landrechts hiermit be⸗ 
kannt gemacht. 

Breslau, den 29. Juli 1875. 
wel, Stadt « Gericht. Abth. IL, 

für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


In dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Wilhelm Lauterbach 
zu Heidewilxen iſt ger Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Fan 

u 


bis zum 25. 
ch 


Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits re tahän ig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung der bis 


zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 


auf den 8. September 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Richter Schrötter im 
Parteien⸗Zimmer 
Geſchäfts⸗Locals 
anberaumt, und werden zum Er⸗ 
ſcheinen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 


Friſten angemeldet haben. 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 


8 Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 


Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften und zur Praxis bei uns 
evollmäch⸗ 


tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 


zeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 


tern vorgeſchlagen. 

Zum definitiven Verwalter der Maſſe 
iſt der Herr Rechts⸗Anwalt Belitz 
hierſelbſt beſtellt worden. [271] 

Trebnitz, den 26. Juli 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [313] 
In dem Concurſe über den Nachlaß 
des Porzellandrebers und Hausbeſitzers 
Reinhold Leuſchner von Neu⸗Weiß⸗ 
ſtein iſt an Stelle des nach Lauban 
verſetzten Rechts⸗ Anwalts Schmidt 
der Rechts⸗Anwalt Dr. Bernhard hier⸗ 
ſelbſt zum definitiven Maſſenverwalter 
beſtellt worden und wird im Termin 
den 9. September er. zugleich über 
Beibehaltung dieſes Verwalters reſp. 
Beſtellung eines anderen Verwalters 
verhandelt werden. 
Waldenburg, den 3. Auguſt 1875. 
Köni liches Kreis⸗Gericht. 
erien⸗Abtheilung. 


e en 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
unter Nr. 10 die offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Tabor & Trautmann mit dem 
Sitze der Geſellſchaft in Strehlen, be⸗ 
gonnen den 1. Auguſt 1875, Inbaber: 
1) der Kaufmann Friedrich Auguſt 
Tabor zu Strehlen, 
2) der Kaufmann Julius Traut⸗ 
mann zu Strehlen, 
von welchen Jeder berechtigt iſt, die 
Geſellſchaft zu vertreten, zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage eingetragen 
und die unter Nr. 108 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters aber len Firma: F. A. 
Tabor, Inhaber: Kaufmann Friedrich 
Auguſt Tabor zu Strehlen, als in 
die oben bezeichnete Handelsgeſellſchaft 
eingetreten, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage gelöſcht worden. [312] 
Strehlen, den 3. Auguſt 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Offene 
Communal⸗Arztſtelle. 


Für die hieſige Stadt und Umgegend 
iſt die Niederlaſſung eines vierten pral⸗ 
tiſchen Arztes, welcher insbeſondere zu⸗ 

leich Geburtshelfer und Chirurg, hier⸗ 
elbſt dringend nothwendig. 

An lohnender Beſchäftigung kann 
es bei der dichten Bevölkerung kaum 
fehlen. Seitens der Stadtgemeinde 
wird aber beſonders als Honorar für 
die Behandlung armer ſtädtiſcher Kran⸗ 
ker der Betrag von 600 Mark pro 
anno zugeſichert. 

Hierauf bezügliche Anmeldungen 
ſind an die unterzeichnete Communal⸗ 
Behörde zu richten. 314 

Neurode, den 1. Auguſt 1875. 

Der Magiſtrat. 


Steppdecken, Steppröcke 
werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße 
Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 


* 


zu 


Nr. III. unſeres 


ihre Forderungen innerhalb einer der 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 


eder Gläubiger, welcher nicht in 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 


Anwalte Juſtiz⸗Rath Häusler und 
Rechts⸗Anwalt Fendler zu Sachwal⸗ 


Soeben erschien in meinem 


Die Bpilepsie. 


Fallsucht, Brust- .. 
und Magenkrämpfe und 
deren Heilung 
durch das 


Auzilium Orientis 


von 
Sylvius Boas, 
Berlin SW., Friedrichstr. 22, 
Alle, welche sich um die 
Heilung der Epilepsie inter- 
essiren, mögen nicht versäu- 
men, sich schleunigst meine 
Broschüre anzuschaffen. 
Gegen Einsendung von 1 
Mark in Briefmarken direct 
durch mich zu beziehen. 


Zur 152. Kgl. Preuß. 
Staats⸗Lotterie, 


Hauptgewinn 450,000 N M., Zie⸗ 
hung der 2. Klaſſe am 10. Auguſt 
d. J., verkauft und verſendet Antheil⸗ 
Looſe: & A2 5 10 RM., 
70 à 5 J., % 8 2,50 RM. das 
vom Glück am meiſten begünſtigte 
Lotterie⸗Comptoir von Kugust 
Froese, Danzig. [1425] 


Specialarzt Dr. med.Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilts, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. (3141 


echten 
Wurzel, 
4 unvergleichliches 
Kraftmittel von den 
berühmten Profeſ⸗ 
foren Nees von 
Kum ppi canli enbrahlen 
u. Rumphius rühmlichſt empfohlen, 
haben ſich in kurzer Zeit —— 
Weltruf erworben und 
egründen nach dem übereinſtimmen⸗ 
den Urtheil unſerer erſten Autoritäten 
der Medizin eine neue Aera auf dem 
Gebiete der gerrätiungen d. Nerven: 
ſyſtems, bei Schwächezuftänden, Ans 
mie, Blutarmuth ꝛc. Ihre faſt wun⸗ 
derbaren Erfolge erregten mit Recht 
unter den Aerzten nicht nur das 
reg Auffehen, ſondern fie räumten 
ihnen auch als eine Panacde 
der Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den 
erſten Platz unter allen bisher be⸗ 
kannten araten dieſer Gat⸗ 
tung ein. Preis incl, Verpack., aus⸗ 
führl. Gebr. medizin. i 
u. Wepſch u b. Medizinalrath B 
Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. d. 


Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch 


Dr. Ludwig Tiedemann, 
2 Preuß. Apotheker I. Cl. in 
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. 


Medicin. Urtheil.“) 

% Zu Dr. Tiedemann's Pen- 
tend - Präparaten. Das Breslauer 

ntell.⸗Blatt brachte vor Kurzem einen 

edactions⸗ Artikel von einem New⸗ 
Norker Correſpondenten über die ganz 
vorzüglichen Heilwirkungen der Dr. 
Tiedemann'ſchen Pen-tsao-Präparate. 
Mit Bezug hierauf erkläre ich, daß ich 
mich der Anſicht meiner deutſchen und 
engliſchen Collegen, daß die Pen-tsao- 
Präparate des Herrn Dr. L. Tiede⸗ 
mann in Stralſund eine ganz aus⸗ 
gezeichnete und ſchnelle Wirkung bei 
allen Schwächezuſtänden entfalten, bolls 
ach anſchließe. Was Liebig's Ex⸗ 
tract fü 
das ſind die Tiedemann ' ſchen Pen-tsao- 
Präparate 
Sexualſyſtems. 

Berlin, den 5. März 1874. 

L. 8.) Dr. med. W. Zilz. 

) Werd. fortgeſ. 


MB Eine eomfortabel 
eingerichtete Brauerei 


mit Dampfbetrieb, guten Lager: 
kellern, nöthigen Mälzerei⸗ und 
ſonſtigen Räumen iſt bei 20 Mille 


Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Herten sun 0. 


1914 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [2097] 


Eine frequente Waſſermühle 
mit 2 frz. u. 1 Spitzgang, i. d. Nähe 
einer Kreisſtadt i. N.⸗Schleſ. a. d. Oder 
u. Eiſenb. gel, mit neuen allen 
Wohn⸗ u. Wirthſch⸗Geb., 45 
g. Roggenland, 8 St. ſch. Rindv., 2 
g. Pferde, Fuhr⸗ u. Wirthſch.⸗Wagen 
. w. ſämmil. Inv. i. b. Zuſt., iſt zu 
ſolid. Preiſe b. mäß. Anz. z. 
Näheres bei E. A 
Glogau, Lange Str. 26. [2095] 


Zur Anlage 


einer großartigen Brauerei geeignet, 
in beſter Geſchüftslage, ein Grundſtück 
mit bedeutender Eisnutzung und großem 
errlichen Garten, preiswerth zu der⸗ 
aufen. Nur Selbſtkäufer belieben ſich 
unter G. A. 82 in dem Briefk. der 
Breslauer Zig. zu melden. [1439] 


—. 


die als 


r den Geſammt⸗Organismus, 


für örtliche Leiden des 
2072 


relgen-Caffee, 


Stellen-Anerbieten u. Geſucht. H 


e I 
andlungs⸗Commis placiet ſtets] E 


80 


# a a 
* 


1. Etag N im die 2 4. 
Ei Ihr 5 al See bh Ste auer Platz 5/7 ift die ch 


H. Hannig's we. in Leobſchütz. Für ein hohes herr⸗ ., Ball., > £ e, beſtehend aus je 
wenn aus den edelſten Sorten Feigen Ei 1 D 5 1 Marke z. Rückantwort ift beizufügen.] ſchaftſiches Haus wird zum bal⸗ ] Cabinet u. dollſt Nebengel, Waſſerl.] Zimmern, Salon, Badecabinet, Entree, 
erzeugt, in reiner, unberfälichter Qua⸗ ne uge ame Wit ſuchen: 2 poln. ſpr. Com- ſuchen: 2 poln. fpr. Com⸗ digen Antritt, ſpateſtens den Haupt⸗ u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., e und Nebengelaß, Stalluns. 

aus achtbarer Familie, die bereits] mis für Eiſen u. Colonial, 1. September, ein unverheira⸗ I ſofort zu verm. Kleinburg 4; | Wagenremiſe, Wagenplatze, bald zu 


lität, iſt ein äußerſt geſundes, ange: 
nehmes u. wohlſchweckendes Getränk; 
als Beimiſchung im; Bohnen: GCaffee 
pPerſchönert er deſſen Farbe und ver⸗ 
leiht demſelben den in Oſterreich all⸗ 
ſeitig ſo gerühmten 9 
Ich empfehle nur anerkannt beſtes, 
in Wien dieſerhalb prämiirtes Fa⸗ 
brikat & 8 Sgr. pr. Pfund, en gros 
zum Fabrikpreis. 2078] 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 
Neue Vollheringe, 


das Stück 1 Sgr., die % Tonne 
1 Thlr. 244 Sgr. excl. Gebind, 
empfiehlt 12089] 


Paul Neugebauer 


und Wäſchegeſchäft 


diger Familie, 


ſucht, am liebſten 


Ohlauerstrasse 47. 


Preiſelbeeren 


H. 22,422 an 


längere Zeit in einem biefigen Leinen: 
1. Octob derwelig © a 

per 1. October c. anderweitig Stellung. Germania“ 

Offerten werden unter Chiffre A. Sab ara 
in den Briefk. d. Br. Ztg. erbeten. 


Ein junges Mädchen aus anſtändi⸗ ff 

> de ng (mofaiich) ua) nee 

September ellung zur Stütze „ 52. [1445 

der Hausfrau oder zur Unterhal ⸗ ea esche. 52. U 

tung und Stütze einer ältern Dame. 
Offerten beliebe man unter Chiffre 

A. B. 1234 poſtl. Jauer abzugeben. 


Ein junges Mädchen, aus anſtän⸗ 


Bere Zeit als Kammerfungfer fungirt 
at, mit der Wäſche, Schneidern, Weiß⸗ 
nähen und Friſiren bewandert iſt, 


Oberſchleſiens, Stellung als ſolche vom 
1. October unter der Adreſſe T. 
100 Pleſchen, Prov. Poſen, poſtlagernd. 


Speceriſten. 


welches ſchon län⸗ 


2 Oeſtillateure und 3 


Gräbſchnerſtraße Nr. 14. 


| Stellenſuchende jed. Branche Gute Refere 
werden vortheilhaft 
das Internationa 


Ein Chirurgen⸗Gehilfe, in 
der kleinen Chirurgie geübt, er⸗ 
ält eine gute Aſſiſtentenſtelle Kut 
ntonienſtr. 8, 1 Tr. [2099] 


deutſche 
[1433] 


lacirt durch 


gutem Gehalt 


Aeußeren, der 


in der Umgegend 


niederzulegen. 


Ein erfahrener Werkführer 
im Wagen⸗, Brücken⸗ und Keſſelbau, 
welcher auch die Leitung der Dampf⸗ 
maſchine verſteht, ſucht bald o 
J. 1. September Stellung. 
Atteſte können beigelegt werden. 
Offerten unter Chiffre M. 63 Briefk. 


Routinirter Buchhalter der Breslauer Zeitung bis 15. d. M. 


zur Aushilfe geſucht. Offerten unter 
Haaſenſtein u. Vogler, 


der Er 
[1343] 


Wir ſuchen für 


theter gewandter Diener 


von anſtändigem Aeußerem bei 


Ein unverheiratheter 
cher von reſpectablem 


ſpännig fährt und nur gute Em⸗ 
pfehlungen aufzuweiſen hat, wird 


zum 1. September geſucht. 
Etwas Kenntniß der polniſchen 
Sprache erwünſcht. Meldungen 
einzuſenden unter 8. 1918 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


geſucht. 


nzen Beding 


ung. 
Meldungen unter R. 1917 an 
2 We Rudolf Moſſe, Breslau. 


ſicher 2: und 4 


unſer Manufactur⸗ 


auch iſt daſelbſt eine Park⸗Wohnung vermiethen. Näheres bei London, 
Hoch⸗Souterrain), beft. in 3 Zimm., Junkernſtraße 12. 11860] 


ntree und Nebengelaß, frei. Preis 
100 Tolr. ls, fen eh 


Kleinburgerſtr. 6 


Tauentzienplatz 12 |itsine Dea Stage, ene 
iſt eine terre⸗ „ enftube, Speiſekammer, 
ere er Dort Closet und Waſſerleitung, Keller und 


vermiethen. Das Nähere daſelbſt im Bodenkammer, per 1. Oct. zu verm. 
12090 


Comptoir. 


Eangegaſſe 17 Die Hälfte der erſten Etage, be⸗ 
im Schulgebäude find trockene Lagers ſtebend aus 4 Piecen nebſt Zubehör, 
keller zu vermietben. Näheres im bald oder per 1. October zu beziehen. 
Compioir, Fiſchergaſſe 13. [1447] Naberes daſelbſt im Cigarren ⸗Laden, 


Friedrichſtraße 88. 


und durch Benno Schefftel, Comptoir 


im Thurmbof eine Remiſe ſofort. R Nr. 7, 1. a N 
J Näh. bei Elias, Calls. 30 er 90 fh, Nachm. 2-9 libre x 205 


Elsenbahn- und Posten-Course. Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 


Eisenbahn-Personenzü e. Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
rscheint jeden Sonnabend. |30, Mir. — 5 U. ITM. Nm. — Stadtbahnhof 


25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, |30 M. Nachm. — Oderihorbahnhot C U. 40 M. 
Rothenburg, Frankenstein: tr. — 9 U. 67 M. Vorm. —5 U. 45 M. Nachm, 
Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 15 M. Vorm. Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 


1 U. 8 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds, 5 M. Nachm, — 10 U, 45 M. Abds. — Oder« 


waaren⸗Engros⸗Geſchäft zum bald: 

möglichen Antritt [1428] | Ks U. 40 K. Vorm. — 11 U. 40 M. Via, |thorbahnhof 2 U. 41 M. Nachm. — 11 U 
einen Lehrlin A b. 20 M. Nachm, — 9 U, 28 M. Adds, |2 M. Abds. 

+ Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite] Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 


res Extra-Personenzug nach Freiburg. | bahnhof 3 U. 9 M. Nachm 
— Abg 5 U. 30 M. fr. — An k. 10 U, 15 K. Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 


Ein tüchtiger Brauer, 


nüchtern, der in der Mälzerei firm it 
und auf Verlangen auch die Brauerei 
ſelbſtſtändig zu leiten im Stande iſt, Wolff Sachs & Co., 


wird für eine obergährige Brauerei Carlsſtraße 15. 5 
in Oberſchleſien ig ſtraß Abda 


{ . 2 U. 68 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds. — 
ofortigen Antritt u , ach Prag und Wien über Freihett.] Stadtbahnhof 3 U. 12 2 
geſucht. — Näberes durch die An⸗ Einen Lehrlin 3 5 U. 46 M. fr. — In Freiheit | 53 l. Abdı, r Hochberg 1 V. 40 1. Nehm. 
noncen Expedition von Rudolf . kee ee Aus Dresiau| Von gens, 


Ring 29, zu richten. 2085] 


Einen Buchhalter 


reſp. Correſpondent mit dem Galan⸗ 
terie⸗ u. Kurzwaarenfache vertraut ſucht 
Marcus Kanter, Blücherplatz 8. 


(Kronsbeeren), 
vollſtändig reif und zum Ein⸗ 
machen ausgeleſ. & Pfd. 20 Mark⸗ 
pfennige. Bei Abnahme von 
100 Pfd. und mehr 2 Pf. bill., 
verſendet unter Nachnahme 


M. Steinberg Wittwe, 


in verheiratheter Apotheker, dem . ! Jg Prag 8 U. 11 H. b. — Aus Breslau] v a 
in Fredeburg, Weſtfalen Eddie deen Zeugniſſe ſowie Empfeh-] Moſſe in Breslau auf Chiffre R. 416. ee . 1 5 5 Min. Nach. A In Wien 7 U. 12 bahınar 6 TB a Vers. — Sedtbababef 
lungen zur Seite ſtehen, ſucht per 3 1 ſchäft bei freier Station. [1438] ] reslau- n-Cüstrin. Vor, e -— Mochbemm.I0 U. 10.00. 
— — — B. uyLt.: — nei 5 9 1855 Off . ei egimen er, . u N Abg 10 UV 30 1 e bis Glogau). — 5 Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 5 U 
Gef. Off. Br ; ; 3 iR Ach. — 81 M. fr. — 9 U. 13 * 
Fördern noch gut erhaltene 100 poſlagernd Feb 1. Schl. — 9 1 — S ee er Breslau, Carleſtraße 45. 8 Ab. Gr bi Sing. 158 ge bib de EN 
traut, ſowie der deutſchen und polni⸗ > Eee RE nn en, a 

nor dermaſchine CCC Sncar mt hun, han „atsmin Sinn, San DE anne Br Er TI ee arena 2 
nebſt zugehörigen Dampfteſſeln 1 4 „dauernde und lohnende Anſtellung bei] Geſchaft ſuche ich zum fofortigen Oberschlesien, Krakau, lau-Warschauer Eisenbahn in Oels, 
preißgemäß abzugeben durch p. Keil gw gefucht d. Zeop. Zobel, Kupfer: | 1427 N. Fiſcher, Pofen Antritt einen [542] Warschau, Wen: von Oels nach Wilhelmsbrüek 7 U. 32 K. 
in Kattowitz. ‚ 1524] chmiedeſtr. 30, (Bureau „Sileſia.“) a N R Eehrli 1 9 Abgang L. Zug 5 D. 18 M. fr. — II. Zug ft; — 10 U. 50 M. Veen. — 6 U 83 K. 


(Courier-Zug) 6 U. 63 M. fr. — III. Zug 7 U.] Abende; von Wilhelmsbrück etc. in Oels 

ee Zug 17 U. 16 M. Mittag. — |8 U. 58 M. Vorm. — 1 U. 54 M. Nachm. — 

V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 8 U. 37 M. Abds. 

5 U. 40 M. Nachm, (nur bis Ratibor). —| Anschluss nach und von der Oels- 

VII. Zug 9 U. Abds, 4 bis Oppeln.) Gnesener Eisenbahn in Oels: von 
An Zug II., IV., VI., VII. schliesst Oels nach Gnesen 10 U. 57 M. Vorm. — 


in junger Mann im Colonial⸗ 10 

E un Eiſengeſchäft firm, ſucht, ge⸗ Ein 30 rſter, 
ſtützt auf beſte Referenzen, bald Stel⸗ doch nur e. ſolch., welch. d. abſchriftl. 
lung. Gefl. Offerten sub B. L. 80 15 Zeugniſſe, feine Tüchtigkeit, 


Briefk. der Bresl. Ztg. 1421] Se bſtſtändigkeit u. Zuverläſſigkeit nach⸗ Neisse: 6 U. 86 M. N 5 0 i 
War er a nike om Gen: | mein tan u. Önteefe 1-8. Aid EEE Sr ee 


Für mein Modewaaren⸗ und Con: ; Oder - Ufer - Ei 
fectionsgeſchäft ſuche ich pr. 1. Detbr. . Achte n b 193 Vermiethungen und zug I. end V. 65 80 una schnei Berlin, Hamburg, Dresden: 
einen Commis. Ein verh. Gärtner, kinderlos (evan- Miethsgeſuche. 1 . ae 10. Be Wen Oentral- 


2 55 0 alle übrigen mit L—IV. Kl. 
5 5 iS i i8 15 di ile. x R „ fr. „ bahnhof). — 12 U. 3 itt. (vom * 
5 e eee e e od , #2 Mir. (nur von Oppeln). — |hı ä = 1 (vom Osmtrak 


— , u U, Vorm. (Schnellzug). — 1 M. Centraibahnhof) a ones n 

1 o n 4 beider 99 Ein Comptoir r a Sormmmenfelt), «==; 10, Ti: ABER erh 

kalboliſch welcher über Chrlicheit piece ahlunche hen Befl. gc ale Gargon-Mohnung, in Nitofais| "16 u. 10 . Kae e „een f 
und Solidität gute Empfehlungen bei⸗ 


Banz u 2 Nachm, (von Oswigeim.) — T U. 1 M 2 Oentzalbahahof), — 10 G. 40 M. Abds 
dieſer Branche Unterkommen. Gefl.| St vom Centralbahnho 

i it Bedi adtgraben Nr. 5, zur Eiche, ſofort! Breslau-Frankensteln - Glatz - 3 Central" 
bun en fan, finder pen Te bitte ich an G. Ventler in oder, Peter zu bermiethen. Stäberes Habelschwerdt: 15 
in einer Weinhandlung en gros & en [ 


aus anſtändiger Familie, gleiche 
viel welcher Confeſſion. 
Moritz Ucko in Oppeln. 


Der Bockverkauf in meiner 1 * 
zoͤſiſchen und 12080 


deutſchen Merino⸗ 
Kammwoll⸗Heerde 


beginnt 


am 14. Sept. d. J., 


n 12 Uhr. Zum Mai 1876 
find 100 Mutterſchafe verkäuflich. 
Nächſte Eiſenbahnſtation: 


M. 5 (Courierzug, 
gungen bitte ich an eutler in Ven. (hir v.Sommerteld). 8 ö. 15 K. eber 

5 daſelbſt beim Wirth. 2008 Abg. 1 U. 1. fr. — 10 U. 31 M. Vorm. [(Rxpresszug, Centralbahnhof). — 8 U, 15 K 
Taczanow per Pleſchen zu richten. 1 Hachen, (Cestraipahnhof). . 8 U. And. 


56 M. Nachm. — 8 U. II M. Ab, (nur 


detail dauernde, Stellung. rr Teer ankenstein. nellzug 
Neubrandenburg. Meldungen pofflad. A, B. nl | Ich ſuche zum 1. 9 6% IJnuukernſtraße 6 A F. 4 M. h. G W. Brankönstein) [18 S —— UT. 


Bodinus, | 
Königl. Oberamtmann. 


Gnevkow bei Hohenmocker, Ein prakt. Deſtillateur, 


ift in der 1. Etage ein Comptoir, be⸗ 8 U. 81 . Abd 
ſtehend aus 2 Stuben, per bald I An Sonntagen werden für die Touren 


einen ‘ 
verheiratheten Diener ben dees ee fg e Mu 
u 


Kreis Demmin. der einfachen und doppelten Buchfüh⸗ der über ſeine Ehrlichkeit und Brauch⸗ bermietben 50 pCt. Ermässigung ausgegeben. 
rung mächtig, welcher ſich auch zum barkeit ic durch gute Zeugniſſe aus- . 2 1 Siege. Posen, Stettin, Königsberg: 


T 
1 Reiſen eignet, ſucht pr. 1. October, weiſen kann. . Abg. 6 U. 50 M. fr. — 12 U. 24 M. Mittag, pP .P 
200 Stuck nötbigenfalls auch per 1. September] Dieſelben find zugleich mit Angabe Dorotheengaſſ 1 ie eee ersonen - Posten: 
Stellung als Deſtillateur oder Reifen: | der Gehaltsanſprüche an mich einzu⸗ iſt parterre eine große he 


- u. Courierzu; 
E > 
Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite 
res Extra-Personenzug nach Lissa. — 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank, 9 Uhr 50 Min, Ab, 


} nk. 9 U, 16 M. fr. — 2 U. 31 M. Nachm. |Militsch: Abg. 10 U. 15 Min. — 
lle Remife | (nur von Posen). — 8 U. 20 M. Abde. Auk. 5 U. 26 M. fr ne 


fette Hammel ſender. Gefällige Offerten beliebe man | ſenden. . per 1. October c. zu vermiethen. 3 777 Bee und Feiertag bis auf Weiteres | Trebnitz: Ateı 7 U. 30 M. früh. — Anl 
ehen zum Verkauf auf der Scholtifei | unter C. A. 23 Löwenberg i. Schleſ. Klein-Grauden bei Gnadenfeld. Näheres Dorotheengaſſe Nr. 2, eine 45 EEE DE a Sa TE - 8 U. 20 M. Abends, i » 
te Kreis Gela 1437] !poftlagernd einzuſenden. [2101] Böniſch, Rittergutsbeſitzer. Stiege. [1449] Iı a e n 
N Breslauer Börse vom 6. August 18 75. | 
Inländisohe Fonds. Isländische Elaenbahn-Prioritäts-Obligationen, Industrie- end diverse Allen. Preise der Cerealien. 
N mtl. Cours, | Nichtamtl. C. 595575 In Nichtamtl. ©. N | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
Press. cons. 444 105,75 B Freiburger 4 B. D. 9786. — rosi. Act.-Gos. { 
do, Anleihe 4 | — — do, Litt. G. 4% 96,50 B. — 1. Möbel. | — er der städtischen Marktdepatatior 
5 do. Anleihe 4 98,50 B. — do. Litt. J. 43 — — do, do. Prior. 6 — — pro 100 Kilegramm.) 
St.-Schuldsch . 3 92,70 B. — de. Litt. K. 4 94 B. — de. A.-Brauer. Waara feine mittle ordinsre 
do, Präm.-Anl. 30 144 G. — Oberschl. Lit. E. 3 86 B — (Wiesner) 5 - ne — — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — 0. Lit. Ou. D. 4 | 93,20 bz er do. Börsenact. | 4 — — 4 41 M. 't. M. Pf 
do. do. 4½ 100,90 B. — do 1874. 4% | 98,60 8 - do. Malzactien | 4 255 Weizen weisser, 22 21 | — 119 10 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86,20 bz — do. Lit. F .|4 — — do. Spritactien 4 — SB do. gelber 9 — 20 50 119 — 
do. do. 4 | 96,45 C. — do. Lit. G. 46 99,75 G. 2 do. Wagenb. G. 4 — — Roggen... 19 50 18 7017 70 
do. Lit. XA. 184 — — do. Lit. H .144 102,25 6. — do. Baubank. 4 an Gerste... 16 | 80 15 70 14 60 
do, 0.4 96 B. — do. 1869 5 104,50 bz Donnersmhütte 4 a 26 G. Hafer. 17 6015 60 15 20 
do. do. [44 102,50 8. — do. Ns. Zw b.. 36 — | 4 Laurahütte . 4 | 90 6. px 9090,50 B. Erbsen. 20 50 119 — 159 
do. Lit. B 3 — — e 4 — 1 nn 1 4 70 8 31 B. 
do, do. 4 — 3. — Cosel-Oderbrg. 4 — — -B. Eisb.-Bed. 4 50 6 — 
do. Lit. O. 4 150258. u.8160 — do. eh. St.-Act. 5 104,25 B. | — Oppeln Cement 4 cg 2 Motirungen der von der Handelokammer 
do, do. 4% 102,50 B, — R.-Oder-Ufer. . 5 104,25 B. | - 3 5 Eisengies. 4 — — ernannten Commisslon 
RR) 1 N 38 Ausländisohe Elsenhahn-Agtien. 5 — 4 . — sur F rn der Marktpreise vor 
re a . Carl-Lud.-B.. 5 192,25 6, — do. do. II. — Rn nennen 
Pos, Crd.-Pfdbr. 4 95,25 . en Lombarden ...|4 172,50 6. pu 172,50 bzG, do. Kohlenwk.|4 Pr — Pro 100 Kiligramm nette. 
Pos. Prov.-Obl. 5 2 ur Oest.Franz-Stb. 4 507 6. pu 507,50 G. do. Lebenvers. — Eh M. Pf. M. Pf. MH. Pi 
Rentenb. Schl. 4 | 97,25 B. 1 Rumönen-St.-A.|4 | 30.6, ” do. Leinenind. |4 | 88 bz 11 Rape ARE: 26 — 125 — 38 | 25 
do, Posener A 1 do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 . RE Winter-Rübs en 25 50 24 2523 25 
Schl. Fr.-Hilfsk.|4 | 93 @. — Warsch.-Wien. 4 — do. Zinkh.-Act. 5 — PR Sommer-Rübsen . — 1 (E 
do. do. 44, 100,75 bz — 2... do. do. St.-Pr. 3 — = Dotter — 1 2 
Schl. Bod.-Ord. 4% | 95,30 tz ir Ausländische Eisesbahr-Priaritäts-Obilgatlenen, 81l. (V.ch.Fabr.)|4° | — 0 Schlaglein — | -1-] 
do. do. 5 100,85 hz — Kasch.-Oderbg. 5 da ar Ver. Oelfabrik. 4 — 51 6. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — — do. Stammacti. | -—- 2 Vorwärtshätte. 4 — 25 B. 
. —— [Krakau- O. S. Ob. 4 — 2 Schl. Gasactien— — | — Dr 
ndisohe Fon 
le ne eee ri 3 ö Kean? nen 4,20--4,50 pro 50 Kilo. 
do. 1885) 6 — — N h F Roggenstroh 27,00—29,00 Mark 
Central-Prior. . 5 Pi Br 1 romdo Veluten, gg 1 A 
Bi 18820 5 gek. — 5 . ĩͤ „ %˙⁰itL—̃ =D , !... — 2 pr. Schck. à 600 El 
Italien. Rente. 5, — — Bark - Aatios. 20 Fre. Stücke — — Er. 
Oest, Pap.-Rent. | 4½ — Bresl. Börsen- Oest. W. 100 Fl.] 182,85 ba G. — N 
do. Silb.-Rent. 4 ½ 67,50 8 = Maklerbank | 4 — öst. Bilberguld.| — — f ® 
‚do. Loose1860 — = do. Discontob.|4 | 73 6. * do. % Gulden. — Kündigungs - Preise 
ba do. P | — — do. Handels-n. fremd. Banknot. | — 5 für den 7. August. f 
0 qu. Be — atrep.-G. | 4 — — einlösb. 1g — — f 
0. Pfandbr. |4 | — = do. Maklerbk.|4 | — 3 Russ. Bankbill. Roggen 173 Mrk., Weizen 212, Gerste 144. 
a Fi 3 8 — do. Makl.-V.-B. 4 — En 100 8.-R. | 280,60 ba — Hafer 163, Raps 267, Rüböl 57,50, Spiritus 55,50. 
uss. Bo en — do. Prv.-W.-B. fr. — — 
Warsch.-Wien. 5 ar — do. Wechsl.-B. 4 | 69 B. — 5 Se 
Türk. Anl. 18655 — — 2 a — — — Wechsel- Curse vom 6. August. Börsensotlz von Kartoflei-Spirktus 
LEERE — orte an — — — a 1 > 
inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- | Obrsch. Crd.-V.|— | — £ Te de ma. | — Wir 
8 Prloritätsaotlen, Ostd. Bank ...ı4 | — = Be Pr I00 Fre, |3 ES. — — loco 56,50 P., 56,00 G. Re 
Br.-Schw,-Frb. 4 82 B. a Pos.Pr.-Wehslb | 4 — Er o. 100Frcs, |3 2M. 2% [92 dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 51,77 P- 
Oberschl. 400376 |143,50 G. 20 Prov.-Maklerb.\— | — en London 1L.8trl. | 244 Ks. | — — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 51,30 C. 
de. B. 3 — — Schls. Bankver. 4 95,50 G. — do. do. 124 3 M.] 20,28 G6. Zink fest, ohne Umsatz ‚ 
do, E. 317 136 G. a do. Bodenerd. 495,75 3. — Paris 100 Fres. 4 KB. 80,95 B — ; 
R.-G.-U.-Eisenb 5 105,50 G. — do. Centralbk. |4 | — — 1 4 21. — — | 
“0. 8tPrior.|4 109,50 B. — do. Vereinsbk. 4 — 88,60 ba Worsch 1008.-R | — 87. 279,50 G. | — 3 
E.-Warsch. do. 5 — — Hesterr. Credit 4 387 G. pu 387387,50 B. | Wien 100 fl. |4 135 182,30 B. — 
do St.- A5 — — do. do. 4 2H. 181 6. 1 — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


7 . 4 
fi Rn r 8 * 


